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Brennpunkt: Ernte 90 Zum bevorstehenden
Unter

Reiche Ernteerträge werfen 
in diesem Jahr die Getrelde- 
fiuren des Sowchos ,,Bu- 
lakskl" ab. Gegenwärtig ern­
ten die Feldbauern rund 20 
Dezitonnen Getreide Je Hekt­
ar. Die gute Ernte bereitet 
aber auch große Sorgen: Alles 
Herangewachsene verlustarm 
einzubringen, Ist unter den 
Bedingungen des diesjährigen 
Herbstes 
gäbe.

eine schwierige Auf-

Belastung der Men- 
der Technik durch die

Dach und
Erntekampagne nur mit eigenen 
Kräfteri durchzuführen."

Natürlich ist das eine 
spruchsvolle Aufgabe.
Ehren der Getreideproduzenten 
des Sowchos sei gesagt, daß sie 
bei den Erntearbeiten schon im­
mer ohne Hilfe von außen 
kamen.

Sämtliche Mähdrescher 
hen in diesen Tagen auf den

sehr an- 
Doch zu

aus-

Fach

„Die 
sehen und 
reiche Ernte hat sich nahezu auf 
das Zweifache vergrö Bert", 
meint der Sowchosdirektor Alex­
ander Konradi. „Unsere Feld- 
bauprn sind Jedoch bestrebt, die

dre- 
______________a_______ Fel­
dern des Sowchos Runde um Run­
de. Bel dem verschiedenen Stand 
von Getreide wird mit der Tech­
nik manövriert und schnell auf 
ein anderes Feld umgesetzt.

Die Erntetechnik 
ausgelastet. Unter 
dlngungen ist ihre

wird voll 
solchen Be- 

o... technische 
Betreuung von großem Wert. Da^ 
für morgen die Einrichter und

eine Spezialschlosserbrigade aus 
der Reparaturwerkstatt.

Für den zügigen Verlauf der 
Ernte sorgen vor allem die er­
fahrenen Kombineiführer Viktor 
Mlkow, Kudaibergen Jershanow 
und Sergej Kerget. Erhebliche 
Leistungen erzielt beim Drusch 
die Familiendynastie von Salo­
mon Matern. Zusammen mit ih­
rem Vater sind in einer Ar­
beitegruppe die Söhne Vitali, 
Valenl, Wassili und ihr Cousin 
Wladimir.

Zur Zelt ist im Sowchos die 
Arbeit auf der Tenne Schwer­
punkt der Ernte. Man ist bestrebt, 
alles Getreide sicher unter Dach 
und Fach zu bringen.

Eugen KOCH
Gebiet Koktschetaw

Das Organisationskomitee der Deut­
schen In der UdSSR hat Jetzt mit Behand­
lung konkreter Fragen Im Zusammenhang 
zu diesem Forum begonnen. In der Sit­
zung des Komitees, die am Freitag in Mos­
kau stattfand, wurde der Termin für den 
Kongreß, nämlich die Zeit zwischen dem 
11. und 15. Dezember dieses Jahres bestä­
tigt. Es wurde vongeschlagen, in den Mit­
telpunkt der Erörterung die Frage der 
Hauptrlc htu ngen in der Arbeit 
zur Wiederhers t e 1 1 u n g der na­
tionalen Staatlichkeit der Deutschen in 
der UdSSR, der Bewahrung und der Wie­
dergeburt der deutschen Sprache und der 
Kultur zu stellen.

Mit der Durchführung dieses Kongresses 
wenden große Hoffnungen auf eine gerech-

Getreideernte
geht zu Ende
Nach den Agrarbetrieben des Rayons Urizki 

und Fjodorowka, die im Gebiet Kustanai den 
Getreidedrusch als erste auf der ganzen Flä­
che abgeschlossen haben, sind auch die Ray­
ons Naursum, Kamyschnoje und Komsomolez 
am Finisch angelangt.

Der Rayon rühmt sich vieler vortrefflicher 
Mechanisatoren. Unter ihnen ist auch die Ar­
beitsgruppe von Alexander Herdt aus dem 
Sowchos „Tobolski". Mit vier Kombines pro 
Getreidescblag haben die Mitglieder der 
Gruppe in 20 Tagen des September je 4 500 
Dezitonnen Getreide gedroschen.

Unser Bild: Die besten Kombineführer des 
Sowchos „Tobolski" Alexander und Viktor 
Hilz. (links).

Foto: Kim Son Chun
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Kongreß der Deutschen in der UdSSR
te Lösung der Probleme dieses Zweimillio­
nenvolkes in der Sowjetunion verknüpft. 
Das Forum Ist berufen, Wege für die Lö­
sung des Hauptproblems — Wiederherstel­
lung der territorialen Autonomie — fest­
zulegen, die vom stallnschen Regime Im 
Jahre 1941 unbegründet beseitigt worden 
Ist, sowie einen Zentralrat — nationale 
Regierung der Sowjetdeutschen — zu 
wählen. Die Tatsache, daß sich der Arbeit 
des Vorbereitungskomitees Fachleute des 
Ministeriums für Justiz und des Ministeri­
ums der Finanzen angeschlossen haben, 
gibt zusätzlichen Grund zur Hoffnung, daß 
bei der Lösung der Probleme, mit denen 
dieses Volk konfrontiert ist, Fortschritte 
erreicht werden.

Die Ausreisewelle der UdSSR-Deutschen 
flaut aber inzwischen nicht ab. Wie einem

TASS-Korrespondenten in der Botschaft 
der Bundesrepublik in der UdSSR mitge­
teilt worden ist, hat diese diplomatische 
Vertretung innerhalb der ersten neun Mo­
nate dieses Jahres bereits 109 000 Einrei­
sevisa für UdSSR-Deutschen erteilt. Die 
Botschaft der BRD hat im Zusammenhang 
mit der Vereinigung Deutschlands nicht 
die Absicht, in der bisherigen Praxis der 
Erteilung von Visa für die Einreise der 
UdSSR-Deutschen in ihr Land etwas zu 
verändern. Gegenwärtig erteilt die Bot­
schaft monatlich von elf bis zwölf Tau­
send solcher Visa. Somit haben bereits 
vom Januar bis September dieses Jahres 
die Sowjetunion ebenso viele UdSSR- 
Deutschen wie im gesamten vorigen Jahr 
verlassen, nämlich 109 000.

Einstimmige Meinung der Ratsmitglieder
Sich aktiv bei der Vorbereitung 

und Durchführung des I. Unionskon­
gresses der Deutschen der UdSSR 
zu beteiligen, — dies ist die ein­
deutige Meinung der Mitglieder des 
Rates der Unionsgesellschaft „Wie­
dergeburt", die in der Sitzung am 
6. und 7. Oktober in Moskau zum 
Ausdruck gebracht worden ist. Es 
wurde auch nachdrücklich betont, 
daß die Deutschen in der UdSSR 
keine Scheinautonomie brauchen, 
sondern ein vollwertiges Gemein­
wesen, denn nur eine Republik mit 
eigenem Parlament und eigener Re­
gierung wird es ermöglichen, das

spärlich erhalfengebliebene kulturel­
le Erbe unseres Volkes neu zu 
leben, zu entfallen und an 
Nachkommen weiterzugeben.

Die Rußlanddeutschen fordern 
Wiederherstellung der historischen 
Gerechtigkeit. Sie verlangen ihre 
Heimat zurück, die sie gemäß dem 
Manifest der russischen Regierung 
1763 an der Wolga erhielten und da­
für bis 1918 mit viel Schweiß und 
Blut bezahlt hatten.

Die Deutschen in der UdSSR wol- 
sondern 

der Ver-

be- 
die

die

len keine Privilegien, 
nur das, was ihnen nach 
fassung gebührt,- die volle Gleich-

berechtigung. Die Deutschen in der 
Sowjetunion haben das Recht auf 
diese Forderung, zumal sie im Lau­
fe der Jahrhunderte maßgeblich an 
der Entwicklung des russischen 
Staatswesens beteiligt waren.

Die Mitglieder des Rates und des 
neu gewählten Vorstandes der 
Unionsgesellschaft „Wiedergeburt" 
sowie des Organisationskomitees 
für Vorbereitung und Durchführung 
des I. Unionskongresses der Deut­
schen in der Sowjetunion sind dar­
über einig geworden, gemeinsam 
mit staatlichen und rechtlichen Struk­
turen der UdSSR und der RSFSR in

nächster Zeit ein Statut der „nationa­
len Selbstverwaltung" auszuarbeiten, 
welches als Instrument zur Wieder­
herstellung der deutschen Staatlich­
keit an der Wolga wirken könnte, 
so wie es in der III. (außerordent­
lichen) Konferenz der „Wiederge­
burt" niedergeschrieben worden ist. 
Das entscheidende Wort jedoch ha­
ben die Delegierten zum Kongreß 
zu sagen. Das ist die einstimmige 
Meinung der Teilnehmer an der Sit­
zung des Rates.

Moskau
Theodor BECKER

Sitzung des Präsidiums des Obersten
Sowjets der Kasachischen SSR

Ein Schritt in Richtung
der Marktwirtschaft

Um die Lage dieses Bevölke­
rungsteils in den entlegenen 
Rayons der Gebiete Gurjew, Se- 
mipalatlnsk und Turgal und über 
Maßnahmen zu deren Verbesse­
rung ging es auf der fälligen Sit­
zung des Komitees des Obersten 
Sowjets der Kasachischen 
für Frauenangelegenheiten, 
Schutz von Familie, Mutter 
Kind.

Auf der Sitzung hieß es,__
die örtlichen Sowjets der Volks­
deputierten und ihre Exekutivko­
mitees nicht in vollem Maße ihre 

'achtbefugnlsse zur Einhaltung 
v aer Gesetzgebung über den 

Schutz von Mutter und Kind nut­
zen. Es fehlt das entsprechende 
Zusammenwirken bet der Lösung 
dieser Probleme mit den Frauen­
räten und Gewerkschaftskomitees. 
Es werden keine entsprechenden 
Arbelts- und Lebensbedingungen 
für berufstätige Frauen geschaf­
fen. Die meisten Agrarbetriebe 
der erwähnten Gebiete führen 
nicht das Zweischichtarbeitregime 
mit zwei Ruhetagen in der Woche 
ein, da sich das Beschäftigungs­
problem in den Gebieten mit 
Arbeitskräfteüberschuß zuspitzt.

Unterstrichen wurde auch der 
hohe Anteil der Frauen, die mit 
wenlgquallflzierter manuel 1 e r 
Arbeit in Landwirtschaft, Ge­
sundheitswesen und Handel be­
schäftigt sind. Im Rayon Inder, 
Gebiet Gurjew, arbeitet fast Jede 
dritte werktätige Frau unter un­
günstigen Bedingungen. Im Ray­
on Urdshar, Gebiet Semipala- 
tlnsk, sind über 2 500 Frauen 
mit manueller Arbeit beschäftigt.

Besorgnis erregt die Lage der 
Frauen und Kinder auf den Um- 
trlebswelden. Die ärztliche und 
dienstleistungsmäßige Betreuung 
der Viehzüchter, ihre Versor­
gung mit Lebensmitteln, mit Wa­
ren des täglichen Bedarfs und mit 
Kinderkleidung halten keiner Kri­
tik stand. Die Schäferfamillen

SSR 
für 

und

daß

entbehren die elementaren Be­
quemlichkeiten.

Unbefriedigend werden die in 
den Gebieten ausgearbeiteten 
Komplexprogramme der 
Stärkung der Gesundheit

Ver- 
„ _______ von

Mutter und Kind, der Verringe­
rung der Kindersterblichkeit,
der Versorgung der schwangeren 
und stillenden Mütter sowie der 
Säuglinge mit gesunder Kost, der 
Verbesserung der Arbelts- und 
Lebensbedingungen. Nur zögernd 
werden Fragen der Festigung 
der materiell-technischen Basis 
der medizinischen Entbindungs­
und Kindereinrichtungen gelöst.

Es wurde beschlossen, an den 
Ministerrat der Kasachischen SSR 
einen schriftlichen Bericht über 
die Notlage der Frauen und Kin­
der in den sozial rückständigen 
Gebieten zu richten und auf die 
unbefriedigende Arbeit der Mini­
sterien und anderer zentraler 
Staatsorgane in dieser Bezie­
hung zu verweisen.

Die Sowlets der Volksdeputier­
ten der Gebiete Gurjew, Semlpa- 
latlnsk und Turgal. das Ministe­
rium für Gesundheitsschutz und 
eine Reihe anderer Republik­
verwaltungsorgane wurden auf- 
geiördert, Sofortmaßnahmen zur 
Behebung der erwähnten Män­
gel zu ergreifen und eine wirksa­
me Kontrolle über die Einhaltung 
der entsprechenden Gesetzge­
bung herzustellen.

Erörtert und gebilligt wurden 
die Änderungen und Ergän­
zungen in einigen Gesetzgebungs­
akten über Fragen, die die Frau­
en, die Familie und die Kinder 
betreffen.

An der Sitzung des Komitees 
beteiligte sich die Stellvertre­
tende Vorsitzende des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
S. L. Fedotowa.

Mit Jedem Jahr vergrößert 
man im Gebiet Ostkasachstan 
Flächen, wo Buchweizen ange­
baut wird. Im Sowchos „Lenin­
sk!" hat man zum Beispiel allein 
in diesem Jahr die Anbauflä­
chen mit Buchweizen um das 
Dreifache vergrößert.
Im Sowchos beabsichtigt man, 
von seiner Realisierung etwa ei­
ne Million Rubel Einnahmen zu 
erzielen.

Auf eigene Initiative wird im 
Kollektiv des Karagandaer Taxl- 
komblnats das Wohnungsproblem 
gelöst. In eigener Bauregie wird 
zur Zelt ein 142-Famlllen-Wohn- 
haus errichtet. Mit seinem Bau 
werden sämtliche Fahrerfamilien, 
die in der Warteliste stehen, neue 
Wohnungen beziehen. Auch im 
Produktlonsb e r e 1 c h werden 
gleichzeitig neue Betriebshallen 
gebaut.

Gleich nach Abschluß der Ge­
treideernte hat man im Rayon 
Komsomolskoje, Gebiet Aktju- 
blnsk, mit dem Herbststurz be­
gonnen. Besonders aktiv ist man 
bei diesen Feldarbeiten in den 
Sowchosen „XXII. Parteitag", 
„Uroshalny", „Pskowski" und 
in der Rayonwlrtschaftsverelnl- 
gung. Im Sowchos „Jaroslawski" 
hat man in diesem Jahr zum er­
stenmal mit der Aussaat von 
Wintergetreide begonnen. Es sind 
bereits 2 500 Hektar Boden be­
arbeitet und mit dieser Kultur 
bestellt.

Auf der fälligen Sitzung des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR wurde die 
Informationen der Komitees des 
Obersten Sowjets betreffs der 
Entwürfe folgender Gesetze ent­
gegengenommen: „Über die Auf­
nahme von Veränderungen und 
Ergänzungen an der Strafprozeß­
ordnung der Kasachischen SSR", 
„Über die Aufnahme von Verän­
derungen und Ergänzungen in 
einige Gesetzgebungsakte der 
Kasachischen SSR im Zusammen­
hang mit der Verabschiedung 
des Gesetzes der UdSSR .Über 
die Verantwortung für die Miß­
achtung des Gerichts'", „Über 
die Aufnahme von Veränderun­
gen und Ergänzungen im Zusam- 

Verabsc bie­
der UdSSR

Al- 
von 
so- 

An-

(KasTAG)

Tage Kasachstans in Japan
Ich bin vor Japanischen Zu­

schauern schon früher aufgetre- 
ten. Das Ist ein äußerst ange­
nehmes und wohlwollendes Pu­
blikum, mit dem sich leicht Kon­
takte henstelleo lassen, und ich 
bereite mich mR Vergnügen auf 
die bevorstehenden Konzerte auf 
Japanischem Boden vor", sagte 
dem TASS-Korrespondenten die 
Verdiente Künstlerin der Kasachi­
schen SSR Shanlja Aubaklrowa. 
Sie gehört der Gruppe von Ka- 

I sachstaner Meistern der Künste 
an, die heute in Tokio zur Teil­
nahme an den Tagen der UdSSR 
am Beispiel Kasachstans in Ja­
pan eintraf.

Die Gruppe der kasachischen 
Künstler besteht aus Vertretern 
zweier berühmter Kollektive — 
des Kasachischen Staatlichen 
Akademischen Opern- und Bal­
lettheaters „AbaJ" und des 
Ensembles der Folkloremusik 
„Murager". Die von der Gesell­
schaft für japanisch-sowjetische 
Freundschaft eingeladenen Mei­
ster der Künste werden ein gan­
zes Dutzend von Städten dieses 
Landes besuchen und vor dem 
verwöhnten Publikum der Haupt­
stadt auftreten.

Ich hoffe, daß die Begeg­
nung mit der kasachischen Kunst

den japanischen 
gnügen bereiten 
der Leiter der __  „
und Direktor des Puppenthea­
ters von Alma-Ata Serik Kalda- 
Jew dem TASS-Korrespondenten. 
„Denn nach Japan fuhren die 
besten unter uns. Das sind die 
Solosängerin an der Kasachi­
schen Staatlichen Philharmonie, 
Volkskünstler^ 
sehen SSR Aiman _____ __
Jewa, der berühmte Sänger ka­
sachischer Volkslieder und Ver­
dienter Schauspieler der Re- 
girbllk Kairat Balbossynow, die 

olosängerln des Staatlichen 
Akadem Ischen Opern- und Bal­
lettheaters „Abal", Volkskünst­
lerin der Republik Rachlma Shu- 
baturowa und viele andere."

An den Tagen der UdSSR am 
Beispiel Kasachstans, die bis En­
de Oktober dauern werden, wird 
sich auch das in der kommenden 
Woche in Tokio eintreffende Mit­
glied des Präsidialrates der Ka­
sachischen SSR Myraatai Dshol- 
dasbekow beteiligen, der eine Rei­
he von Städten des Landes be­
suchen und mit Vertretern der 
breitesten Kreise der Japani­
schen Öffentlichkeit Zusammen­
treffen wind.

Zuschauern Ver- 
wlrd", sagte 
Künstlergruppe 

Puppenthea-

der Kasachl- 
Mussachodsha-

menhang mit der 
düng des Gesetzes 
„Über die Verstärkung der Ver­
antwortung für die Anschläge ge­
gen die nationale Gleichberechti­
gung der Bürger und die gewalt­
same Verletzung der Integrität 
des Territoriums der UdSSR", 
„Über die Aufnahme von Ver­
änderungen in das Wohnungsge­
setzbuch der Kasachischen SSR", 
„Über die Aufnahme von Verän­
derungen und Ergänzungen in ei­
nige Gesetzgebungsakte der Ka­
sachischen SSR bezüglich 
Fragen, die Frauen, 
Kindheit betreffen", 
beschlossen, sie der 
gung des Obersten 
Erörterung vorzulegen.

Behandelt wurden die Vor­
schläge des Komitees für Fragen 
der Wirtschaftsreform, des Haus­
halts und der Finanzen sowie

Fre­
de r

für 
Entwicklung 
des Transports-, des

der
Familie und

Es wurde 
zweiten Ta- 
Sowjets zur

einer Gruppe von Volksdeputier­
ten über die Machtstruktur in der 
Kasachischen SSR.

Es wurden Fragen über die 
Aufgaben zur Realisierung des 
Appells des UdSSR-Präsidenten 
M. S. Gorbatschow „Über die 
Festigung der Gesetzlichkeit und 
der Rechtsordnung", über die 
Errichtung eines Denkmals für 
die Opfer des Hungers der 30er 
und der politischen Repressalien 
der 20er bis 50er Jahre in 
ma-Ata, über die Herausgabe 
Literatur zu Themen des 
wjetischen Aufbaus erörtert,
genommen wurde der Vorschlag 
der Komitees des Obersten So­
wjets für Fragen der Wirt­
schaftsreform, des Haushalts und 
der Finanzen sowie 
gen der 
Industrie,
Post- und Fernmeldungswesens 
über die Zweckmäßigkeit der Bil­
dung eines Republikstaatsorgans 
für Geologie und Schutz der Bo­
denschätze.

Es wurden Arbeitsgruppen 
zur Vorbereitung des Entwurfes 
des Gesetzes „über gesellschaft­
liche Vereinigungen" und die 
Vorbereitung der Vorschläge zur 
Veränderung der Republiksymbo­
le: des Wappens, der Flagge und 
der Hymne der Kasachischen 
SSR gebildet.

Der Sitzung präsidierte 
Vorsitzende des Obersten 
wjets der Kasachischen 
J. M. Assanbajew.

(KasTAG)

der
So- 

SSR

Der UdSSR-Präsident hat mit 
seinem Erlaß „Über die vorran­
gigen Maßnahmen für Übergang 
zu den marktwirtschaftlichen Be­
ziehungen „am eigenen Beispiel 
demonstriert, daß gehandelt und 
nicht geredet werden muß". Die­
se Meinung äußerte der Berater 
des Präsidenten für Wirtschafts­
fragen, Korrespondierendes Mit­
glied der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR Nikolai Pet­
rakow. Gemeinsam mit dem Stell­
vertretenden Regierungschef der 
UdSSR Akademiemitglied Leonid 
Abalkin nahm er an einer Pres­
sekonferenz teil,' die dem Präsi­
dentenerlaß gilt. Leonid Abalkin 
betonte, daß dieses Dokument das 
Sohlüsselproblem des Marktes — 
die Preisbildung, vor allem die 
Großhandelspreise, berührt. Da­
mit sei ein bedeutender Sohrltt 
auf dem Wege zum Verzicht auf 
administrative Festlegung der 
Preise für Erzeugnisse techni­
scher Bestimmung, ein Schritt zu 
Vereinbarungspreisen, getan wor­
den.

Er sagte weiter, es ist ge­
plant, daß die Wirtschaftsbezie­
hungen Im Jahre 1991 durch ent­
sprechende Verträge gestaltet 
werden, die nicht nur Volumen 
und Termine der Lieferungen, 
sondern auch die Preise für die 
Erzeugnisse bestimmen werden. 
Nach seinen Worten ist als Aus- 
gangsinformatlonsbasls eine Preis­
liste aufgestellt worden. Zugleich 
gibt es aber auch Zweige, die 
eine Aufrechterhaltung des der­
zeitigen Preisniveaus und sogar 
eine Fixierung der Preise verlan­
gen. Laut Schätzung des Akade­
miemitglieds werden 70 Prozent 
der künftigen Großhandelspreise 
Vertragspreise und 30 fixierte 
Preise sein. So sollen zur Auf­
rechterhaltung eines bestimmten 
Gleichgewichts zwischen Stadt 
und Land stabile Preise für eini­
ge Arten von Technik, Ausrüstun­
gen und Energieressourcen fest­
gelegt werden.

Nikolai Petrakow hat den Er­
laß des Präsidenten als „entschie­
denen realen Schritt in Richtung 
der Marktwirtschaft' bezeichnet. 
Er ist der Auffassung, daß es

notwendig sei, das Problem der 
Schaffung eines konkurrenzfähi­
gen Markts zu lösen, well bei den 
marktwirtschaftlichen Beziehun­
gen die Preise unter den Ver­
hältnissen eines Konkurrenzkamp­
fes gestaltet werden müssen.

Auf Journalistenfragen teilte 
Nikolai Petrakow mit, daß in der 
Sowjetunion der Entwurf eines 
Präsidentenerlasses über Verän­
derung des kommerziellen Kur­
ses des Rubels vorbereitet wor­
den Ist, den sowjetische Betriebe 
benutzen. Der Erlaß ist seinen 
Worten nach im Stadium der Ab­
stimmung mit den Führungen der 
Unionsrepubliken, wonach das 
Dokument unterzeichnet werden 
soll.

Als die „delikateste Frage" 
bezeichnete Leonid Abalkin das 
Problem der Einzelhandelspreise. 
Über den Zeitpunkt der Lösung 
dieses Problems sagte er, daß die 
Frage darin besteht, wie das am 
besten zu machen sei — Z’.. 
administrative Erhöhung der Ein­
zelhandelspreise oder durch ihre 
allmähliche „Freilassung". 
endgültige Entscheidung 
noch nicht getroffen worden. 
Abalkin sagte, daß dieser „sehr 
verantwortliche Schritt' ungeach­
tet seiner Kompliziertheit und 
Unpopularität nicht auf eine all­
zu lange Bank geschoben wer­
den kann.

Leonid Abalkin, der auf Bit­
te der Korrespondenten den Ver­
lauf der Vorbereitung eines ein­
heitlichen Programms für den 
Übergang zur Marktwirtschaft 
kommentierte, bat die Presse, 
„aus dieser Frage keinen .Kampf 
von Gladiatoren' zu veranstalten. 
„Wir alle denken in gleichem 
Maße nur an die Geschicke des 
Landes des Volkes, darüber, daß 
die effektivsten und die am we­
nigsten schmerzlichen Lösungen 
für die Bevölkerung gefunden 
werden können“. Abalkin teilte 
mit, daß im Rahmen des Über­
gangs zur Marktwirtschaft und 
Schaffung entsprechender neuer 
Strukturen in der UdSSR die 
Gründung eines Antimonopolko­
mitees geplant ist.

(TASS)

Ein Treffen von Vertretern der
Völker des Orients

Etas Bestreben der Völker der 
orientalischen Republiken 
UdSSR, „dem Prozeß

der
_____ , „__________ der de­
mokratischen Erneuerung und Pe­
restroika in ihrer Region positi­
ven Charakter zu verleihen" hat 
als Hauptthema des in Moskau 
zu Ende gegangenen „konstituie­
renden Kongresses der demokrati­
schen Organisationen der türki­
schen Völker, Farsl und der kau­
kasischen Völker" der Volksde­
putierte der UdSSR Olshas Su- 
lejmenow bezeichnet.

In einem Treffen, an dem rund 
100 Vertreter von mehr als 30 
nationalen Organisationen tellnah- 
men, vereinbarten die Delegier­
ten, im kommenden Februar in 
Kasan einen Kongreß der Völker 
des Orients zu veranstalten, sie 
wählten einen Koordinierungsrat, 
von dem einer der Kovorsltzen- 
den der kasachische Schriftsteller 
Olshas Sulejmenow geworden ist.

O. Sulejmenow erklärte in ei­
nem TASS-Gespräch, daß die 
Teilnehmer des Kongresses sich 
bemüht hatten, „die Rolle der 
gesellschaftlichen informeller Or­
ganisationen beim Entgegenwlr- 

,ken gegen die dramatischen.., Er-

über

Ed ne 
sei

eignlsse auf zwischenethnischer 
Basis wie etwa in Fergana, No- 
wy Usenund im Gebiet Osch zu 
bestimmen". Er äußerte sich in 
diesem Zusammenhang für die 
Konsolidierung aller Völker die­
ser Region auf der Grundlage 
der „humanistischen Werte, der 
seit langem bestehenden ökono­
mischen, geographischen und gei­
stigen Beziehungen".

Sulejmenow äußerte sich gegen 
die Stimmungen in der Region, 
die auf Trennung von Rußland 
gerichtet sind. Nach seiner Auf­
fassung können die „Versuche, 
die Unabhängigkeit als Isoliert­
heit von anderen Regionen des 
Landes zu bestimmen, lediglich 
zu einer Sackgassensituation und 
zur Zuspitzung der zwischen- 
ethnischen Konflikte führen". Der 
Volksdeputierte sagte: i;Die ein­
zige Form der Koexistenz ist in 
Jedem multinationalen Staat die 
erkannte gegenseitige Abhängig­
keit". Dabei betonte er, daß die 
Völker des Orients die europäi­
schen Modelle, so etwa die balti­
schen, nicht nachahmen sollten. 
„Wir müssen in der Tat unseren 
eigenen Weg haben."
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Deutsch: Mutter-und Fremdsprache

Der Schaffensweg eines Neuererpädagogen

Die Sprache Ist die Seele des 
Volkes. Mit dem Verschwinden 
der Sprache verschwindet auch 
das Volk. Um die Muttersprache 
zu erhalten, benötigen wir deut­
sche Schulen und Hochschulen. 
Nationale Schulen sind jedoch nur 
bei kompaktem Siedeln möglich. 
Bel unserer globalen Zerstreuung 
über das ganze Land können wir 
das Recht auf Bildung In der 
Muttersprache nicht realisieren. 
Für Ihre Erhaltung ist die Wie­
derherstellung unserer autonomen 
Republik die wichtigste Voraus­
setzung. Wir fordern die Autono­
mie nicht nur um der Gerechtig­
keit willen und schon gar nicht, 
um materielle Vorteile zu erhal­
ten. sondern vor allem, um unse­
re Muttersprache und Kultur zu 
retten.

Hunderttausende Sowjetdeut­
sche. die heute nach Deutschland 
auswandern, sagen: „Wir wollen 
unsere Sprache nicht verlieren. 
Wir wollen Deutsche bleiben.“ Al­
so ist der Kern der ..deutschen 
Frage“ die Erhaltung unserer 
Muttersprache.

So manche suchen einen Ausweg 
in der Hilfe der deutschsprachigen 
Länder: Es sind dies die Einla­
dung von Lehrern, der Empfang 
von Lehrmitteln, die Vorbereitung 
von Lehrern für unsere Schulen 
im Ausland. Das alles ist jedoch 
keine radikale Lösung unserer 
Probleme. Die Sowjetdeutschen 
sind mit den Deutschen im Aus­
land schon lange nicht mehr iden­
tisch. Sie leben schon 225 Jahre 
unter anderen Verhältnissen, ha­
ben ihre eigene Geschichte. Dar­
um müssen ihre Probleme in der 
Sowjetunion gelöst werden, von 
den Sowjetdeutschen selbst. Na­
türlich schließt das die freund­
schaftliche Hilfe Deutschlands 
nicht aus. Doch jeder Schul- und 
Hochschullehrer weiß, wie schwer 
es ist. ausländische Lehrbücher 
zu verwenden. Also muß man 
deutsche Schulen und Hochschu­
len in unserem Lande gründen 
und dazu die geeigneten Lehrmit­
tel ausarbeiten. Nach Pressemel­
dungen sind die Regierungsorga­
ne auch damit beschäftigt. So 
meldete die TASS über den Be­
schluß der Staatlichen Kommis­
sion zum Bericht des stellvertre­
tenden Justizministers Myschln- 
ski: ..Die Kommission erörterte 
und bestätigte das Programm zur

Nikolai CHMELENOK

Antonymisches
Einige schreiben, die anderen lesen, 
einige arbeiten, die anderen essen,

einige weinen, die anderen lachen, 
einige schuften, die anderen schlafen.
Einige sammeln, die anderen zählen, 
einige schwelgen, die anderen bellen, 
einige fahren, die anderen laufen, 
einige nehmen, was die anderen schaffen.

Die allgemeine Sportgruppe

Stundenbilder für die Klasse 1 und 2
10’ Spiel: Hüpfender Kreis
H (25 mln)
Spiel: Klassenball (Abb. 43)
4 bis 8 Spieler stehen In ei­

ner Linie. 4 Schritte davor steht 
der Zuspieler. Er wirft den 
Spielern den Ball der Reihe nach 
zu. Wer den Ball gefangen hat. 
darf einen Schritt zurücktreten 
und ist eine „Klasse" aufgestie­
gen. Läßt der Zuspieler den 
Ball fallen, löst ihn der Spieler 
der höchsten Klasse ab. Sieger 
sind die Spieler der höchsten 
Klasse und der letzte Zuspieler.

Abb. 43 Klassenball
S (15 min) Siehe 15. Stunde.
Spiel: Ablöseball Offenes Viereck bilden.
Antreten, Auswertung Zur nächsten Stunde bringt

jedes Kind einen Schlitten mit.
17. Stunde
Ort: Freies Gelände
Schwerpunkte der Stunde: Zielwerfen nach Schneemännern: Ab­
härtung des Körpers
Übungsmittel: Je Riege 1 Hut. 1 Möhre. 1 Rute Kohlestückchen.
Schlitten

Übungszelt/Übungsstoff
E (10 mln)
Antreten, Meldung, Bekannt­

gabe des Inhaltes der Obungs- 
stunde

Erwärmung:
— Ausdauerlauf mit Gehpau­

sen
— Atemübungen
H (40 mln)
25’ Schneemann bauen (Abb. 

44)
— Schneebälle bis zur großen

Kugel rollen
— Schneebälle auf Schlitten 

laden oder zu zweien zum ent­
sprechenden Ort tragen.

— Kugeln zusammenbauen und 
formenKurze Erwärmung durch
Gymnastik:
— Rumpfbeugen vorwärts
— Hüpfen am Ort

Befriedigung der Bedürfnisse der 
Sowjetdeutschen Im Bereich des 
Bildungswesens und zur Ausbil­
dung von Fachkräften deutscher 
Natlonalät."

Ich möchte aber auf einen an­
deren Aspekt der Erlernung und 
Beherrschung der deutschen 
Sprache die Aufmerksamkeit len­
ken, der selten berührt wird. 
Für uns Ist Deutsch die Mutter­
sprache unseres Volkes, unser 
Kulturerbe, der Garant unserer 
weiteren Existenz als Volk. Für 
unseren Staat Ist Deutsch aber 
eine Fremdsprache. Die interna­
tionalen Beziehungen unseres 
Landes, die Gründung gemeinsa­
mer Betriebe und Unternehmen 
erfordern eine gute Beherrschung 
dieser Sprache. Heute hat sich 
eine ganz neue Situation heraus­
gebildet. Die Nichtbeherrschung 
von Fremdsprachen führt zur Iso­
lierung. Das Erlernen von Fremd, 
sprachen ist demnach nicht nur 
eine Frage der Methodik, sondern 
auch eine politische Frage, ein 
Faktor, der den Verlauf der Um­
gestaltung maßgebend beeinflußt.

In dieser neuen Situation er­
fährt auch die Pflege unserer 
deutschen Muttersprache einen 
tieferen Sinn. Die Schaffung von 
Bedingungen zur Erhaltung un­
serer Muttersprache ist in zwei 
Hinsichten von größtem Wert. 
Erstens würde das einen Sieg der 
Gerechtigkeit gegenüber unserem 
Volk bedeuten und den Weg zur 
Wiederherstellung unserer Auto­
nomie ebnen helfen. Zugleich wä. 
re die Lösung dieser Frage auch 
für unser Land sehr wichtig. Tau­
sende Kinder und Jugendliche 
würden ihre Muttersprache be­
herrschen und für den Staat po­
tentielle Fachleute mit perfekter 
Kenntnis einer Fremdsprache ab­
geben. Im Hinblick auf die 
Erweiterung der politischen und 
ökonomischen \ Zusammenarbeit 
mit dem vereinigten Deutsch­
land wäre das eine viel bessere 
Lösung als Tausende Deutsche 
auswandern zu lassen. Es nimmt 
einfach wunder, warum unsere 
Regierung das nicht einsehen 
will und die Möglichkeit verpaßt, 
zwei Fliegen mit einer Klappe 
zu schlagen.

Ich erinnere mich an ein über­
zeugendes Beispiel. In den 30er 
Jahren benötigten die Eisen­
bahnschulen dringend Deutsch­
lehrer. Die Verwaltung in Kuiby­

Siehe 4. Stunde.

2 Gruppen bilden.
Festlegen, nach wieviel 

Schritten die höchste Klasse er­
reicht wird (etwa 10 Schritte).

Auf richtige Handhaltung 
(Körbchenbildung) beim Ball­
fangen achten. Jedes Kind be­
müht sich um genaues Zuwer­
fen.

Hinweise

Linie zu einem Glied.
Wettergerechte Kleidung for- 

dernl
Halbkreis bilden, mit Ausat­

men beginnen. Belm Einatmen 
Vorwärmen der Luft durch be­
tontes Einatmen durch die Na­
se.

Jede Riege baut einen Schnee­
mann. Handschuhe ausziehen 
lassen (Abhärtung!)

Wettbewerb: Welche Riege 
baut den schönsten Schneemann?

Handschuhe anzlehenl
Halbkreis bilden. Auswertung 

des Schneemannbauens. Sieger 
loben.

schew wandte sich nicht ans 
Ausland, sondern organisierte ei­
nen Lehrgang In der Stadt En­
gels. wo es genügend Lehrer 
und Professoren der deutschen 
Sprache gab. So nützten sie die 
muttersprachlichen Lehrkräfte 
In der Wolgadeutschen Republik 
aus und bekamen schnell und 
billig gut vorbereitete Deutsch­
lehrer für ihre Schulen.

Das Leben verlangt eine 
gründliche Umgestaltung des 
Fremdsprachenunterrichts. Aber 
bis Jetzt Ist in dieser Hinsicht 
noch kein Hauch der Perestroi­
ka zu spüren. Im Gegenteil, noch 
nie in der Geschichte unseres 
Landes befand sich der Fremd­
sprachenunterricht in einem so 
erbärmlichen Zustand wie heute. 
Eine Wochenstunde in den Ober­
klassen — das Ist doch ein rein 
symbolischer Sprachunter­
richt!

Tausende Fachleute suchen 
Nachhilfelehrer und Kurse, sind 
bereit, ein halbes Königreich zu 
geben, um nur schnell die deut­
sche Sprache zu beherrschen, die 
sie bei der täglichen Zusammen­
arbeit mit den Deutschen benö­
tigen. Alle wollen lernen, es 
müssen nur Möglichkeiten dazu 
geschaffen werden, diese Nach­
frage zu befriedigen. Und das Ist 
ganz gut möglich: Dazu müssen 
Lehrbücher für Selbstunterricht 
und zweisprachige Sprachführer 
(wie es früher einen von Prof. A. 
Herd gegeben hat) herausgegeben 
werden. Schallplatten und Ton­
bandaufnahmen könnten jedem 
die Fremdsprache ganz gemütlich 
zu Hause erlernen helfen. All 
diese Lehrmittel waren früher 
im Vekauf. Es bleibt nur zu hof­
fen, daß die Marktwirtschaft auch 
dieses Problem lösen hilft.

Und wieder fallen die Interes­
sen der deutschen Muttersprache 
und des Deutsch als Fremdspra­
che zusammen. All diese Lehr­
mittel wären wertvoll nicht nur 
für den Fremdsprachenunterricht, 
sondern auch für viele Sowjet- 
deutschen. die ihre Sprachkennt­
nisse vervollkommnen möchten.

In einer autonomen Republik 
wäre dieses Problem viel leich­
ter zu lösen. Bis dahin sollte aber 
die Gesellschaft ..Wiedergeburt“ 
ihm mehr Beachtung schenken 
und von Worten zu Taten über­
gehen.

Friedrig EMIG

— Mühlkreisen der Arme (Abb. 
45)

15’ Zielwerfen (Abb. 46)
— Werfen nach dem ganzen 
Schneemann (Jungen 12 m, 
Mädchen 8 m)

Abb. 44 Schneemannbau
— Werfen nach dem Kopf des 
Schneemanns (Jungen 10 m. 
Mädchen 6 m)
— Werfen nach dem Hut des 
Schneemanns (Jungen 6 m, Mäd­
chen 4 m)

S (10 min)
Gemeinsame Schneeball­

schlacht (Abb. 47)

Antreten, Auswertung

Abb. 46 Zielwerfen nach dem
Schneemann Abb 47 Schneeballschlacht

18. Stunde 
Ort: Freies Gelände
Schwerpunkte der Stunde: Allgemeine Körperkräftigung durch
Übungen mit dem Schlitten. Abhärtung des Körpers

Übungsmittel: Schlitten
Übungszeit/ÜbungsstofT Hinweise
E (15 mln)

Antreten, Meldung, Bekanntgabe Linie zu einem Glied.
des Inhaltes 'der Ubungsstunde Wettergerechte Kleidung for-

Diesen Enthusiasten des techni­
schen Schaffens der Schüler lernte 
Ich vor rund 30 Jahren kennen. 
Damals war Nikolai Alexandro­
wltsch Schtscherbin Werklehrer 
in der Schule „Maxim Gorki“ Im 
Dorf Belyje Wody. Nikolai Alex- 
androwitsch unterwies die Schü­
ler 1m Beruf Funker/Ra- 
dlomonteur. D 1 e Funk­
technik war schon damals 
seine größte Passion. ..Meine 
praktische Einführung in den Be. 
ruf begann nach der Absolvierung 
einer radiotechnischen Fachschu­
le mit dem Versuch, ein Fernseh­
gerät zu reparieren. Dabei war 
ich mit Hochspannung in Kon­
flikt geraten und hatte mir eine 
Brandwunde geholt. Das war für 
mich eine Lehre. Seitdem wußte 
ich, daß die Sicherheitsvorschrif­
ten ernst zu nehmen sind“, er­
zählte er mir schmunzelnd.

Schon bei meiner ersten Be­
gegnung mit Ihm merkte ich. daß 

er ein Enthusiast seines Faches und 
ein vorzüglicher Werklehrer ist. 
Hospitationen in seinen Stunden 
zeigten, daß Ich mich nicht 
geirrt hatte. Er verstand es, sei­
nen Schülern nicht nur prakti­
sche Fertigkeiten beizubringen, 
sondern sie auch für alles, was 
mit Radiotechnik verbunden Ist, 
zu begeistern.

Schon damals erfuhr Ich auch 
von ihm, daß er ein phantastisch 
anmutendes Projekt verwirkli­
chen wollte. Im Prinzip war die 
Rede von einem Klingelzeichen­
automaten dessen Kernstück ein 
in ein Modell des Spasskiturms 
eingebautes Glockenspiel sein 
sollte. In Gang gesetzt, sollte aus 
einem Tor die Königin der Kano­
nen (Zar-Puschka) unter hellem 
Getön im Turm herausrol­
len. Zweieinhalb Jahre später 
konnten die Kinder diesen Klin­
gelzeichenautomaten in der Ge­

Thälmann ist ein Dorf mif vorwiegend deutscher 
Bevölkerung, die ihre Muttersprache nicht nur in 
engem Familienkreis spricht. Auf Schritt und Tritt 
sieht man hier in Deutsch verfaßte Schilder und ver­
schiedene Bekanntmachungen. Auch am neuen Kin­
dergarten hängen zwei Schilder. Auf dem einen 

steht „Sonnchen", auf dem anderen «ConHbiiUKO»

Alles zweisprachig
Alle Empfehlungen und Bekanntmachungen für die 
Eltern sowie der Tagesablauf der Kinder sind in 
diesem Kindergarten zweisprachig.

Unsere Bilder:
Die Innenausstattung des Kindergartens „Sonn­

chen".
Die Erzieherin Olga Sauer.

Jeder formt je Durchgang 5 
Schneebälle. Wettkampf: je 
Treffer 1 Punkt (Einzelwertung). 
Bel Riegenwertung Einzeltreffer 
zusammenzählen. Jede Riege 
wirft einzeln, dadurch bessere 
Übersicht. Bedingungen des 
Zielwerfens für das Sportabzei-

Abb. 45 Mühlkreisen der Arme

2 Gruppen bilden. Abstand 8 
m bis 10 m: Nur sauberen Schnee 
beim Werfen benutzen. Alle be­
teiligen sich. Nur eine bestimm­
te Anzahl vorher gefertigter Bäl­
le nutzen, die an der Markierlinie 
liegen

Halbkreis bilden. Schnee von 
der Kleidung klopfen. In der 
nächsten Übungsstunde Schlitten 
mltbrlngen.

8 bis 10m

bietsausstellung bewundern. An 
der Herstellung des Automaten 
beteiligte sich eine große Gruppe 
Oberschüler, für die das schöp­
ferische Suchen zu ihrer Lieb­
lingsbeschäftigung wurde.

Auf die Frage, wie es seinen 
Zöglingen gelungen sei. solch ei­
ne komplizierte Vorrichtung zu 
bauen, antwortete Nikolai Alex- 
androwltsch:

„Ein Erfinder muß es verste­
hen. 1m Komllzderten das Einfa­
che. In der langen Kette die ein­
zelnen Glieder zu erblicken. Die 
ganze Vorrichtung besteht aus 
einzelnen Blöcken, deren Bau und 
Funktion die Schüler relativ 
leicht begreifen konnten, um so 
mehr als sie an der Realisierung 
des Vorhabens von Anfang an 
mitbeteiligt waren.“

Nikolai Alexandrowltsch hat 
einen ausgeprägten Sinn für ^lles 
Neue. Nicht von ungefähr gehör­
ten seine Entwicklungen stets zu 
den besten Exponaten in den Aus­
stellungen Junger Techniker. Man 
sagt, wenn der Frühling Einzug 
hält, erblühen überall die Veil­
chen. Solch ein Frühling war An­
fang der 60er Jahre für die elek­
trischen Lern- und Prüfmaschi­
nen gekommen. Schon damals er­
regte Schtscherbins Prüfmaschi­
ne „Kennst du die Daten?" gro­
ßes Aufsehen. Auch in den fol­
genden Jahren standen seine Ent­
wicklungen oft im Mittelpunkt 
des allgemeinen Interesses.

Ein durchschlagender Erfolg 
war sein berühmter ..Märchen­
berg“. den die Besucher 1976 im 
Ausstellungssaal der Leistungs­
schau der Volkswirtschaft der Ka­
sachischen SSR bestaunen konn­
ten. Die populärsten russischen 
Märchengestalten wie Kosch- 
tschej der Todgefeite. Baba Jaga 
sowie ein Krokodil und eine Eule 
faszinierten die Zuschauer durch

Gehen und Laufen zum Obungs- 
gelände mit dem Schlitten.

Erwärmung:
— Übersteigen des Schlittens 
— Umläufen des Schlittens 
— Dreh-Sprunghocken über den 
Schlitten
— Armkreisen vorwärts Im
Stand
— Armkreisen rückwärts Im
Stand
— Mühlkreisen der Arme
— Luftboxen

H( 35 mln)
(Abb 48)

Übungen mit dem Schlitten 
— Slalomlauf um die Schlitten 
— Überwinden der Schlitten 
— Slalomlauf mit Schlitten 
— Slalomlauf der gesamten Rie­
ge ohne Schlitten (mit Hüftfas- 
sung)

Abb. 49 Schliffen besetzenSpiel: Schlitten besetzen (Abb. 
49)

2 Kinder gehören zu einem 
Schlitten. Auf Pfiff — Anlauf 
zum Schlitten. Wer zuerst auf 
dem Schlitten sitzt, wird vom 
Partner zur Ziellinie gezogen.

Spiel: Seltenwechsel mit dem 
Schlitten (Abb. 50)

— 2 Kinder ziehen, das 3. 
Kind sitzt auf dem Schlitten

— 1 Kind zieht, 1 Kind 
schiebt, 1 Kind liegt auf dem 
Schlitten.

— Gleiche Übungen mit ver­
schiedenen Ausgangstellungen 
(z. B. Sitzen, Stehen, Hocken, 
Liegen auf dem Schlitten)

Ihr urplötzliches Erscheinen aus 
den Tiefen des Imitierten Berges, 
wobei ihr Auftauchen durch un­
gestümes Schreien. Geheul und 
andere elektronische Geräusche 
begleitet war. Das märchenhafte 
Schauspiel war voller Bewegung, 
die Märchengestalten tauchten 
auf. um augenblicklich wieder zu 
verschwinden. Nicht nur die Kin­
der. sondern auch die Erwachse­
nen umringten eng diesen Mär­
chenberg, wenn er In Gang ge­
setzt wurde. In den Pausen zwi­
schen den Aufführungen klatsch­
ten alle stürmischen Beifall und 
stellten zahlreiche Fragen.

Die Schöpfer des Wunders wa­
ren die Oberschüler Jura Biru- 
tschlnskl, Shenja Schal, Wanja 
Jewtuchow, Shora Kolesnlk u. a. 
Den meisten von Ihnen fiel es 
dann nicht schwer, sich für einen 
Beruf zu entscheiden. Aber auch 
denjenigen, die nicht den Beruf 
eines Elektrikers oder Funkers 
gewählt hatten, war die Teilnah­
me an der Schaffung dieser Vor­
richtung eine nützliche Vorbe­
reitung auf Ihr Berufsleben.

Wie organisierte Nikolai Alex­
androwltsch die schöpferische Ar­
beit der Schüler? Ihm ging es 
vor allem darum, die Initiative in 
den Kindern zu wecken. Großen 
Wert legte er stets auf die Aus­
stattung der Fachräume, die 
Schaffung der nötigen Basis. Be­
sonders aufschlußreich war für al­
le der Besuch der Funkklasse Im 
Pionierhaus, das Nikolai Alexan­
drowltsch in den 70er Jahren lei­
tete. Es Ist allgemein bekannt, 
wieviel Mühe die Ausstattung 
der Kabinette kostet. Aber auch 
dieser Aufgabe war der erfahre­
ne Pädagoge gewachsen. Dank 
seiner Beharrlichkeit und Findig­
keit fand er immer alles, was er 
für die Kabinette benötigte: Mö­
bel, Telegraphentasten. Schalt­

dem, besonders auf feste Schu­
he achten.

Blockaufstellung, frontal üben

2 Kinder können an einem 
Schlitten stehen!

Aktive Atemübung, mit Aus­
atmen beginnnen, durch die Na­
se einatmen.

Das Üben erfolgt riegenweise 
im Strom.

Abb. 48 Obungen mit dem Schlitten

3 Kinder gehören zu einem 
Schlitten. Riegenkampf.

Je 3mal wechseln, so daß Je­
der einmal eine anderen Position 
einnimmt.

drähte und eine Menge anderer 
Dinge.

Die Zirkelmitglieder arbeite­
ten stets mit Begeisterung. Die 
Pioniere bauten eine Funkanlage. 
Installierten die Antenne dazu. 
das Bedienungspult mit komplet­
ten Sende- und Empfangs-Gerä­
ten und fingen an, regelmäßig 
Sendungen auszustrahlen und zu 
empfangen.

Die Wände schmückten sie mit - 
den zahlreichen Modellen und 
Vorrichtungen: den Röhren- und 
Transistorverstärkern. Generato­
ren und Empfängern, 
elektrischen Lehr- und 
Prüfmaschinen. verschiedenen 
Automaten. Deshalb gefiel es hier 
den Kindern sehr. Das Basteln 
machte Ihnen Spaß.

Zur Zelt ist Nikolai Alexandro­
wltsch In einer Mankenter Berufs, 
schule beschäftigt. Auch hier hat 
er gleich ein Kabinett eingerich­
tet, ohne abzuwarten. bis man 
Ihm einen Raum dafür zur Ver­
fügung stellte. Seinen Fachraum 
für technisches Zeichen hat er so 
eingerichtet, daß er es den Schü­
lern ermöglicht, sich hier auch 
mit technischem Basteln zu befas. 
sen.

Den schöpferischen Weg von 
Nikolai Alexandrowltsch über­
blickend, möchte man ausrufen: 
Was ein Mensch alles vermag! 
Man sollte denken, daß sein Bei­
spiel Im Gebiet Schule mache. 
Lglder Ist es nicht der Fall. Die 
Schuldirektoren schenken der 
Entwicklung des schöpferischen 
Denkens der Schüler nach wie vor 
viel zu wenig Beachtung. Die 
Neuererpädagogen müssen wohl 
noch lange ringen, bis es Ihnen 
gelingt. In dieser Sache eine 
Wende herbeizuführen.

Nikolai TRILLER
Gebiet Tschlmkent

Nachahmungsspiel

Rate, was wir 
getan haben!

Ein Spieler wird gebeten, da. 
Zimmer zu verlassen. In seiner 
Abwesenheit besprechen die Kln 
der, welche Handlung sie darstel­
len wollen. Zurückgekehtrt, fragt 
der ratende Spieler die Kinder, 
was sie getan haben.
Die Kinder aber antworten ihm 
nicht, sondern stellen irgendeine 
Handlung dar: Sie spielen z.B 
Ziehharmonika oder Gitarre, rei­
ten auf einem Pferd, fahren 
Fahrrad, rudern, schwimmen usw 
An den Bewegungen der Mitspie­
ler muß der Rater die Handlun­
gen erkennen. Errät er sie. wird 
ein anderer Spieler zum Rater 
gewählt, errät er sie dagegen 
nicht, muß er sich erneut entfer­
nen, und die Spieler denken sich 
für Ihn eine andere Handlung aus

Rätselraten
Ziel: Beziehungserfassung durch ' 

Vergleich, BeobachtungshaRung. 
exaktes Beschreiben.

Spielverlauf: Ein. Kind: „Ich 
denk’ an was, das ist im (zu)
Haus.“ Alle: „Sag es uns schnell 
wie sieht es aus?“

Alle Kinder einigen sich vor 
dem Spiel auf einen bestimmten 
Themenkreis. Ein Kind beschreibt 
daraus einen Gegenstand nach 
seiner Farbe, seiner Eigenschaft 
und seinem Zweck, zum Beispiel 
einen Ball aus der Spielkiste: es 
ist rot, rund, aus Gummi und kann 
springen. Das Spiel wird er­
schwert, wenn die Kinder nach ei­
ner bestimmten Gliederung be 
schreiben müssen

Es können zum Beispiel auch 
Gegenstände aus dem Garten ge­
wählt werden (dann muß es hei­
ßen: „Ich denk’ an was ’s ist 
nicht im Haus"), aus Mutters Kü­
che, aus der Puppenecke usw Hat 
ein Kind aus dem Kreis den Ge­
genstand herausgefunden, darf es 
die nächste Aufgabe stellen

Aus „Didaktische Spiele für 
den Kindergarten“

Briefe an die Lehrerseite

Wer hilft mir?
Im vergangenen Jahr haben 

wir in unserer Schule das Fach 
Muttersprache eingeführt. Den 
Kindern gefällt Ihre deutsche 
Sprache, und auch die Eltern 
wünschen, daß Ihre Kinder 
Deutsch lernen. Aber ich habe 
keine Fibeln für meine Schüler. 
Ein Jahr lang übte ich mit den 
Kindern mündlich. Nun Ist guter 
Rat teuer: Wie soll Ich ihnen 
Jetzt das Lesen und Schreiben oh­
ne Fibel und Anschauungsmittel 
beibringen? In Kasachstan wird 
Deutsch als Muttersprache in 
vielen Schulen unterrichtet. 
Vielleicht hat Jemand einige 
Fibeln übrig? Ich brauche- 35 
Stück

Bestellungen über die Rayon­
abteilung Volksbildung werden 
hier nicht weitergeleitet. So war 
es auch in Kasachstan. 1m Ge­
biet Pawlodar, wo ich früher ar­
beitete. Damals ließ ich mir die 
Schulbücher aus der Moskauer 
Buchhandlung „Drushba”, Gorki 
Str 15, schicken. Seit aber die 
Kinder ihre Lehrbücher unent­
geltlich erhalten, gibt es auch 
diese Möglichkeit nicht mehr 
Wer könnte mir helfen?

Meine Anschrift.
413070 CapaTOBCKaa o6n., 
MapKCOBCKHH p-H, 
COBXO3 «Pa^yra», 
KapaMaHOBCKan CLU 
AHronbA 3pna HnKonaeBna
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Freundschaft

Zur VereinigungFlaggen- und Schilderwechsel
DeutschlandsBerlinim politischen

und 
die 

oder 
der» 

Sfaa-

Ein Flaggen- und Schilder- 
wgchsel in Ostberllns politischer 
Landschaft sind deutlichster 
Ausdruck der am 3. Oktober voll­
zogenen deutschen Einheit. Le­
diglich einige vergessene leere 
Sektflaschen und noch nicht be­
räumte Verkaufsstände entlang 
der „Jubelmeile" unter den Lin­
den. aber auch zerschlagene 
Fensterscheiben rund um den 
Alexanderplatz. erinnerten am 
ersten Arbeitstag nach der Ein­
heit noch an Umzug. Umtrunk 
und Randale aus diesem Anlaß 
wenige Stunden zuvor. Normali­
tät scheint wieder Einzug zu hal­
ten In den öffentlichen Gebäuden 
in der Berliner City — nun aber 
unter bundesdeutscher Flagge.

Im ehemaligen DDR-Außenml- 
nlsterlum, das mit diesem Da­
tum seine Existenzberechtigung 
verloren hat. Ist, wie es ein gro­
ßes. neues Metallschlld am Ein­
gang verkündet, ein neuer 
Dienstherr eingezogen: Das aus­
wärtige Amt. Chef über die 
rund 170 noch verbliebenen An­
gestellten der nun ..Verwaltungs­
und Abwicklungsstelle wurde 
der ehemalige Leiter der ständi­
gen Vertretung In Ostberlln Dr. 
Franz Bertele. Wie der Bonner 
Diplomat in einem ADN-Ge- 
spräch kurz nach seiner ersten 
Dienstbesprechung mit den ver­
bliebenen Mitarbeitern Im Hau­
se sagte, sei er sicher, daß es 
„eine gute Abwicklung“ gebe.

Zwar räumte Bertele ehemali­
gen DDR-Diplomaten eine klei­
ne Chance in der Außenpolitik

Auch Arbeit wird
auf Kuba knapp

Laut offizieller kubanischer 
Statistik sind im April dieses 
Jahres 3,5827 Millionen der rund 
zehn Millionen Einwohner der 
Insel als In Industrie. Landwirt­
schaft und Verwaltung „Beschäf­
tigte” gezählt worden. Das sollen 
sogar 60 000 mehr sein als Ende 
1989. Doch Zahlen sind eine Sa­
che. Die Realität eine andere.

Diese sieht so aus, daß eine 
Reihe von Betrieben schon seit 
Monaten mangels Material oder 
Energie nur noch teilweise oder 
gar nicht mehr arbeiten. Staats­
und Parteichef Fidel Castro 

- sprach in einem Interview sogar 
von einigen Hunderttausend Ar­
beitern, die allein In Havanna 
„zur Verfügung“ stünden. Die 
letzten, die es traf, waren die Be­
schäftigten von Redaktionen. Die 
Bevölkerung erfuhr es neulich 
aus den Zeitungen: Drei der vier 
überregionalen Blätter stellen 

Arbeit als Tageszeitung ein 
Uhu werden mit dem 1. Oktober 
nur noch wöchentlich erscheinen. 
Ein Teil der freiwerdenden Jour­
nalisten soll in Rundfunk und 
Fernsehen untergebracht werden. 
Ihre Arbeit verlieren aber auch 
technische Angestellte der Zei­
tungen und Drucker. Wo diese 
künftig tätig werden sollen, wur­
de nicht gesagt. Aus der Mittei­
lung ging hervor, daß zwei Pa­
piermühlen wegen fehlender Roh­
stoffe aus der UdSSR bereits ihre 
Arbeit eingestellt haben.

In den vierteljährlich heraus­
gegebenen Bulletins des Staatli­
chen Statistischen Komitees sind 
In der Sparte „Arbeit und Löh­
ne“ Angaben über Arbeitssuchen­
de oder Arbeitslose bisher noch 
nicht enthalten gewesen. Inoffi­
ziell verlautete, daß bereits Im 
vergangenen Jahr etwa eine Hal­
be Million Kubaner eine Be­
schäftigung suchte. Auch von der 
Stillegung von Betrieben erfuhr 
man meist, wenn überhaupt, nur 
nebenbei. So hieß es im Rahmen 
der Ehergleelnsparungskampa- 
gne. daß das Nickelkombinat „Er­
nesto ehe Guevara" In Moa und 
eine Ölraffinerie In Clenfuegos 
Ihren Betrieb einstellen bezie­
hungsweise gar nicht erst aufneh­
men. Ferner wurde die Schlle-

Anklage gegen
ehemaligen Chef 

der Bereitschaftspolizei
Gegen den ehemaligen Chef 

der Prager Bereitschaftspolizei 
Michail Danlsovlc und einen wel. 
teren Ex Polizeioffizier Ist von 
der Mllltärstaatsanwaltschaft der 
CSFR Anklage erhoben worden, 
meldete CTK. Beiden droht für 
den ihnen zur Last gelegten 
Amtsmißbrauch ’ eine Freiheits­
strafe zwischen drei und zehn 
Jahren. Sie hatten der rund 5 000 
Selten umfassenden Anklage­
schrift zufolge maßgeblichen An 
teil am brutalen Einsatz gegen 
die Prager Kundgebung am 17. 
November 1989, mit der die ge­
sellschaftliche Wende Im Lande 
eingeleltet worden war.

So soll Danlsovlc die Einkes­
selung der Demonstranten ange 
wiesen haben, so daß diese die 
gleichzeitige Aufforderung zum 
Auseinandergehen gar nicht be­
folgen konnten. Die Angeklag­
ten, hieß es bei CTK weiter, hät­
ten mit Ihrer Handlungsweise 
zum unangemessenen harten Ein­
schreiten gegen die Teilnehmer 
der Manifestation beigetragen. 
Bel diesen Übergriffen waren 
rund 200 überwiegend Junge 
Menschen verletzt worden 

des vereinten Deutschlands ein. 
verwies aber zugleich auf den 
„schon gut funktionierenden aus­
wärtigen Dienst“ mit seinen et­
wa 6 400 Beschäftigten. Deswe­
gen sehe er „relativ wenig Mög­
lichkeiten“ einer Übernahme.

Betriebsamkeit an diesem 
regnerischen Tag auch Im ehe­
maligen Domizil der 400 einsti­
gen DDR-Volkskammerabgeord­
neten. Das Schild am Haus der 
Parlamentarier Ist schon dem 
des deutschen Bundestages ..Ab­
wicklungsstelle Volkskammer“ 
gewichen. Bel der Objektverwal­
tung des Hauses war keine Aus­
kunft zur Zukunft zu haben. Je­
doch munkelt man, daß selbst bei 
dem Untermieter deutsche Bun­
desbank, die seit einigen Wo­
chen im Seitenflügel des Ge­
bäudes einen Ihrer Sitze hat. 
kaum Interesse an der Über­
nahme des Hauses besteht. So 
richten sich die Hoffnungen der 
Mitarbeiter auf die Sitzung des 
Ältestenrates des Bundestages, 
der am Freitag vielleicht mehr 
zu Ihrer Zukunft sagen kann

Auch für die Volkskammer Im 
Palast der Republik ist das letz­
te Wort noch nicht gesprochen. 
Rein äußerlich wurde allerdings 
schon am letzten Tag der DDR 
klar Schiff gemacht und die Let­
tern abgemelßelt, die von der 
Volkskammer der Deutschen 
Demokratischen Republik an der 
Außenfassade kündeten. Fest 
steht bislang lediglich, daß die 
Räumlichkeiten wegen befürch- 

ßung von Betriebsküchen ange­
ordnet. Hinzu kommen, wenn 
auch in kleinerem Umfang, Ent­
lassungen kubanischer Angestell­
ter durch die Botschaften und 
Handelsvertretungen osteuropäi­
scher Länder.

Die Situation spitzt sich da­
durch zu, daß bei verringerten 
Arbeitsmöglichkeiten die Zähl 
der zur Verfügung stehenden 
Arbeitskräfte immer größer 
wird. Bis Ende August beka­
men über 37 000 Kubaner Be­
schäftigung. Der Bau ist gera­
de nicht das Traumziel vieler 
Kubaner, well hier harte, körper­
liche Arbeit viele Maschinen er­
setzen muß wegen schlechten 
Lebens, und Arbeitsbedingungen 
sowie der niedrigen Löhne (im 
Durchschnitt 173 Peso monat­
lich bei einem nationalen Durch­
schnittseinkommen von 188 Peso). 
Jedoch werden zum Beispiel In 
der Provinz Havanna nach einer 
Schätzung des Staatschefs auch 
nicht mehr als 20 000 Arbeits­
kräfte auf dem Lande benötigt. 
Es bleibt die Frage, was mit den 
restlichen Hunderttausenden ge­
schehen soll. Umschulungen, wie 
der aus der UdSSR und anderen 
Ländern helmgeholten Studenten 
der Philosophie für den Touris­
mus sind nur Notlösungen. Für 
viele Kubaner wird das, was Ih­
re Presse mit Vorliebe aus den 
USA. der Bundesrepublik be­
richtet. auch Realität; arbeitslos 
zu sein. Fidel Castro äußerte sich 
Innerhalb kurzer Zelt zum zwei­
ten Mal zum Beschäftigungspro­
blem. Massenentlassungen kom­
men für Ihn nicht In Frage: Die 
Revolution setze weder einen 
Mann noch eine Frau auf die 
Straße. Jeder solle sein Einkom­
men haben. Deshalb sieht Castro 
als Lösung derzeit nur, Ihnen 
mehr Freizeit durch Kürzung der 
wöchentlichen Arbeitszeit zu ge­
ben, wobei nicht die tägliche Ar­
beitszeit, sondern die Zahl der 
Arbeitstage verringert werden 
soll. Und damit es — wie er 
meint — einen Unterschied zu 
den kapitalistischen Ländern 
gibt, sollten die kubanischen Ar­
beiter mehr lesen und sich bil­
den. 

teter Asbestbelastung nicht mehr 
für das Parlament genutzt wer­
den. Viele Mitarbeiter teilen 
das Los Ihrer Kollegen des am 
19. September geschlossenen 
Palastes und gehen In den War­
testand.

Deutliche Worte hingegen aus 
dem ehemaligen Amtssitz des 
Ministerpräsidenten, das vom 
Kanzleramt übernommen wird. 
Das frühere Ministerratsgebäude 
wird künftig den fünf neuen 
Ministern mit besonderen Auf­
gaben als Arbeitsplatz dienen. 
Auch wenn Lothar de Maiziere, 
Sabine Bermann-Pohl, Günther 
Krause (alle CDU). Rainer Ort- 
lieb (FDP) und Hans Joachim 
Walther (DSU) ihre Büros 
nicht bezogen haben, so 
doch „mächtig um-, au^ 
eingeräumt", sagt lachend 
Mitarbeiterin.

Im ehemaligen Staatsrat 
lediglich zu erfahren, es sei

noch 
wird 
und 
eine

war
__ ______  ____ . nun 
dem Bundespräsidialamt Berlin 
unterstellt. Allgemein scheint zu­
zutreffen, was Dr. Bertele zu sei­
nem neuen Domizil sagte: Zwar 
wolle man das Haus behalten, 
„aber die Zukunft hängt doch Im 
hohen Maße von der politischen 
Entscheidung über den Regie­
rungssitz. ab“. Während Bonn 
durch die Vereinigung ledig­
lich den Hauptstadt-Titel abge­
ben mußte, ist Berlin ein Tag 
nach dem 3. Oktober um viele 
Ministerien ärmer und nur um 
einige Bonner Außenstellen 
reicher geworden.

Über dem zukünftigen Han­
del Polens mit den anderen 
RGW-Ländern schweben derzeit 
viele Fragezeichen. Wenn ab 1. 
Januar 1991 auf Devisenbasis 
abgerechnet wird, droht den bi­
lateralen Wirtschaftsbeziehungen 
ein rapider Rückgang. Lagen 
Polens Ausfuhren In den Ost­
block Im vergangenen Jahr noch 
bei 12.1 Milliarden Rubel, so 
werden es 1990 nur noch acht 
bis zehn Milliarden sein. Auch 
die Importe sinken in diesem 
Zeitraum von knapp 10,1 Milliar­
den auf rund sechs Milliarden 
Rubel.

Die Prognosen für das kom­
mende Jahr sind für Polen noch 
weitaus schlechter.Wirtschaftsex­
perten rechnen mit einem rapiden 
Absturz des Handels mit den an­
deren RGW-Ländern. Wenn man 
schon in Devisen zahlen muß, 
werden sich die meisten Käufer 
nach qualitativ hochwertigeren 
Produkten und fortgeschrittene­
ren Technologien auf dem westli­
chen Markt umsehen, wo sie zu­
meist auch noch billiger zu ha­
ben sind. Einen ersten Vorge­
schmack auf die Folgen der De­
visenverrechnung erleben gegen­
wärtig Polens Außenhändler bei 
den Verhandlungen für das kom­
mende Jahr, wo deutlich niedri­
gere Abnehmerpreise angesetzt 
werden.

Das polnische Ministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
mit dem Ausland rechnet für das

Wird Zypern geteilt?
Der türkische Premierminister 

Ylldlrlm Akbulut will mit seinem 
beginnenden Besuch Im türkisch 
besetzten Teil Nikosias den Start­
schuß für Verhandlungen zur 
endgültigen Teilung Zyperns ge­
ben. Bezeichnenderweise fällt die­
ser Besuch auf den selben Tag, 
an dem die Republik Zypern un­
ter Präsident George VasslWou 
den 30. Jahrestag ihrer Unab­
hängigkeit begeht.

Wie aus Nikosia 
wird Akbulut erste 
zur Schaffung einer 
zwischen der Türkei 
genannten türkischen Republik 
Nordzypern führen, die bisher nur 
von Ankara diplomatisch aner­
kannt Ist Zürn Abschluß des Be-

verlautet, 
Gespräche 
Föderation 

und der so-

Zur Frage der Lebenserwartung

den 
Der 
Ab-

In das Welfregisfer der wissen­
schaftlichen Entdeckungen ist der 
Name des mongolischen Biologen 
und Doktors der Medizin Shamba- 
lyn Schagsh eingetragen worden. 
Das Wesen seiner Entdeckung be­
steht darin, daß er die Existenz der 
mikrobiologischen Thermoregula, 
tion beim Menschen und bei 
Warmblütern fesfgestellt hat. 
Wissenschaftler hat ein direktes 
hängen der Lebenserwartung des 
Menschen von der Länge seines dik. 
ken Darmabschnifts fesfgestellt. Die 
Natur hat den dicken Darmabschnitt 
weise neben die wichtigsten inne­
ren Organe wie den Magen, die Le­
ber, die Milz und die Nieren ange­
bracht. Er beschützt sie gleichsam. ■ 
Da der dicke Darmabschnitt wegen 
der Gärprozesse darin immer 2 bis 
3 Grad wärmer ist, verringert das

dik_

Handel im RGW
mit vielen Fragezeichen

kommende Jahr mit Einfuhren 
aus den anderen RGW-Staaten In 
Höhe von 5,4 Milliarden Dollar, 
der Export dürfte aber nur bei 
3,7 Milliarden liegen. Das Pla­
nungsamt hält bei den Ausfuhren 
ins östliche Wirtschaftsgebiet 
zwar eine Zahl von 5,1 Milliar­
den Dollar für möglich, doch 
zweifeln Experten diese Höhe an. 
Der ..Trybuna” zufolge war hier 
wohl der Wunsch der Vater des 
Gedanken.

Eine Unbekannte Ist der Han­
del mit der bisherigen DDR. Die 
DDR war immerhin drittgrößter 
polnischer Handelspartner. Bel 
den Wirtschaftsgesprächen mit 
der Bundesregierung hat es bis­
lang keine Fortschritte gegeben. 
Polen und die DDR haben gegen­
wärtig 115 Verträge laufen, von 
denen Warschau gut zwei Drit­
tel fortsetzen möchte. Schon ab­
sehbar ist. daß Polen deutlich 
weniger Fertigprodukte 
Rohstoffe auf dem dortigen Markt 
absetzen kann. Auch die 
Setzung der Abmachungen über 
polnische Bauleistungen steht un­
ter einem dicken Fragezeichen.

Ein drastischer Rückgang ist 

und

Fort­

suches wird die Verabschiedung 
einer gemeinsamen Deklaration 
erwartet, in der Nordzypern ver­
stärkte Unterstützung zugesagt 
werden soll. Dieser Schritt wird 
von Beobachtern als eine offen­
sichtliche Antwort auf den Antrag 
der Vassillou-Reglerung um Auf­
nahme In die EG angesehen.

Zypern ist seit 1974 geteilt. 
Nach einem damals gescheiterten 
Versuch griechischer Offiziere, 
die Insel an ihr Land anzuschlie- 
ßen, marschierten türkische Trup­
pen ein, die nach wie vor das 
nördliche Drittel der 9 250 
Quadratkilometer großen Insel 
besetzt halten. Zu Jener Zelt wa­
ren 78 Prozent der Einwohner 
Griechen und 18 Prozent Türken. 

die Intensität des Stoffwechsels im 
Organismus und hält die Körper­
temperatur in Ruhe. Wenn aber der 
Organismus viele Kräfte braucht, so 
wird die früher gesparte Energie 
effektiv genutzt. Auf solche Weise 
wird ein allgemeines Energiesparen 
erreicht, und die Lebenserwartung 
vergrößert sich.

Um den Organismus in guter Form 
zu halfen, muß also der Mensch 
als Speise diejenigen Lebensmit­
tel gebrauchen, die viel Zellgewe­
be enthalten — Brot, Buchweizen- 
und Perlgraupengrüfze, Erzeugnisse 
aus Gerstenmehl, Tafelrüben, Kohl- 
und Mohrrüben, meint der Wissen­
schaftler.

Unser Bild: Doktor der Medizin 
Sh. Schagsh.

Foto: TASS

auch im Handel mit den südost­
europäischen RGW-Ländern ab­
zusehen. Die Partner aus dieser 
Region, die bislang Absatzmarkt 
für einen Großteil polnischer 
Niedrigqualitätsprodukte Ist, 
werden ab 1. Januar auf anderen 
Märkten Ihre Devisen ausgeben. 
Das dürfte vor allem den Ma­
schinenbau und die Leichtindu­
strie Polens treffen.

Der Gesamtumsatz der polni­
schen Wirtschaft geht schon In 
diesem Jahr wegen mangelnden 
Absatzes um 30 Prozent zu­
rück. Das Ist vor allem Folge 
der „Politik des knappen Gel­
des“. die 1m Zuge der Wirt­
schaftsreformen zu Beginn des 
Jahres eingeführt wurde. Fallen 
ab kommendem Jahr auch noch 
ausländische Absatzmärkte weg. 
dürfte die Rezession laut Schät­
zungen der ..Trybuna“ 40 
zent und mehr erreichen, 
bedeutende Verringerung 
Nationaleinkommens wäre 
Folgé.

Auswege können nur in 
grundlegenden Umstrukturierung 
und Rationalisierung in den be­
troffenen Unternehmen liegen.

Pro- 
Elne 
des 
die

einer

Der nordzyprische Separatstaat 
unter Rauf Denktash wurde 1983 
gegründet.

Versuche zur Wiedervereini­
gung Zyperns, bei denen der 
UNO-Generalsekretär eine wich­
tige Rolle spielte, scheiterten Im­
mer wieder an der starren Hal­
tung Denktashs. Er beharrt auf 
der türkischen Garantie für Zy­
pern und widersetzt sich der Er­
setzung der türkischen, griechi­
schen und britischen Tarantle- 
mächte, wie es im Londe ner Ab­
kommen von 1959 festgeschrie­
ben war, durch eine internationa­
le Garantie der Vereinten Natio­
nen. Für Denktash gibt es auch 
keine Alternative zu einer bizo­
nalen. föderativen Lösung bei

deutschem 
i Stöhnen 

nicht durch Demon- 
Feindseligkeif und 

ihrerseits gekenn-

der Bundeskanzler 
der sich mit einem 

Deutschlands

Europa ist am 3. Oktober nicht 
mehr in der Gestalt aufgewacht, in 
der es am Vorabend zu Schlafen 
gegangen war. In ihm gab es jetzt 
einen Staat weniger, dafür aber ei­
ne Großmacht mehr. Die Deutsche 
Demokratische Republik starb, um 
dem neuen Vereinten Deutschland 
Leben zu geben. Einem neuen des­
halb, weil es kein Deutschland 
Bismarcks und auch kein Deutsch­
land aus den Zeiten der Weimarer 
Republik ist, die ihre Entstehung in 
dem einen oder anderen Grad Krie­
gen zu verdanken haften. Zum er­
sten Mal ging in der neuesten eu­
ropäischen Geschichte eine Ver­
einigung von Staaten nicht mit Leid 
und Blutvergießen einher und die 
Festveranstaltungen auf <’ 
Boden waren nicht durch 
der Besiegten, 
strationen von 
Revanchedursf 
zeichnet.

Umgekehrt, 
Helmut Kohl, 
Appell an das Volk 
wandte, hafte allen Grund, um den 
Siegermächten im zweiten Welt­
krieg für ihre Hilfe und Unterstüt­
zung bei der Herbeiführung der 
deutschen Einheit zu danken, ohne 
die diese nicht möglich gewesen 
wäre. Bezeichnend ist, daß diese 
Hilfe auch angesichts der Tatsache 
erwiesen wurde, daß bis dahin bei 
weitem nicht alle Zweifel und Be­
sorgnisse in bezug auf die Rolle 
des einheitlichen Deutschland in 
Europa und in der Welt zerstreut 
gewesen waren. In diesem Zusam­
menhang sind die Worte zu beach­
ten, die die britische Regierungs­
chefin Margaret Thatcher am Vor­
tage der offiziellen Vereinigung 
sprach und die die britische Zei­
tung „Daily Mail" veröffentlichte: 
Deutschland wird in Europa domi­
nieren, deshalb wird unsere Aufga­
be darin bestehen, daß dies ver­
hindert wird."

Nicht sehr überzeugend klangen 
in diesem Zusammenhang auch die 
Worte des ehemaligen Bundes­
kanzlers Helmut Schmidt, der in der 
Londoner Zeitung „Times” erklärte, 
daß in der Zukunft mehr wahrschein, 
lieh die Interessen Deutschlands und 
der „mittelgroßen europäischen 
Staaten” und nicht die Deutsch­
lands und der Großmächte aufeinan. 
derstoßen werden.

Unabhängig von den Gründen, 
die die beiden bekannten Politiker 
zu ihrer Aussage bewegten, bei all 
ihrem Unterschied ist klar, daß es 
sich hierbei um die Möglichkeit ei-

Schwerer Goldschatz entdeckt
Durch einen ZufaJl ist ein aus 
777 Goldmünzen bestehender2 _ T._ ______  __

Schatz aus der Zeit der Fatimi- 
den und der Mamelucken vom 10. 
als 16. Jahrhundert In Ägypten 
entdeckt worden. Laut Presse­
berichten hatten Arbeiter den 13 
Kilogramm schweren, in einem 
Tongefäß verborgenen Gold­
schatz bei Abrißarbeiten in einem 
antiken Gebäude des alt-kalroer 
Stadtteils Al-Darbel Ahmer ge-

Gleichberechtlgung der Inseltür­
ken, die nach seiner Meinung 
„niemals einen Status als Minder­
heit akzeptieren werden“ Die 
Bevölkerungsgruppen sollen In 
Ihrèn beiden Bundesstaaten ei­
genmächtig handeln dürfen und 
der anderen Seite keine Rechen­
schaft schuldig sein. Erst wenn 
diese grundsätzliche Forderung 
erfüllt Ist, könne über andere De­
tails wie die territoriale Schrump­
fung des türkischen Teilstaates, 
die Niederlassungsfreiheit sowie 
die Aufhebung der Grenzen dis­
kutiert wenden.

Die zyperngrlechlsche Seite 
strebt dagegen nach einer wie­
dervereinigten Republik mit einer 
zahlenmäßig geringeren Vertre­
tung der Inseltürken in einem ge­
meinsamen Parlament. Präsident 
Vassillou hatte für seine Positio­
nen bei den Verhandlungen viele 
Befürworter in aller Welt.

ner neuen Konfrontation in Europa 
— ob zwilchen Deutschland 
den anderen Großmächten, 
Margaret Thatcher befürchtet, 
zwischen Deutschland und 
„mittelgroßen” europäischen 
ten, deren Möglichkeit Helmut 
Schmidt zugibf. Verständlich ist 
auch, daß weder das eine wie das 
andere geeignet ist, dem Frieden, 
der Stabilität und der guten Nach­
barschaft zu dienen

Eine solche Entwicklung der Din­
ge kann wohl nur unter einer Vor­
aussetzung vermieden werden, näm. 
lieh der, daß die Interessen Deutsch­
lands mit denen der anderen euro­
päischen Staaten unabhängig ihres 
politisch-ökonomischen Gewichts 
in Einklang gebracht werden, und 
wenn alle Länder der alten Welt 
ihrerseits die alten Streifigkeiten 
und Folgen der ideologischen Spal­
tung Europas überwinden und ihre 
Anstrengungen beim Aufbau eines 
gesamteuropäischen Hauses vereini­
gen. Die Bewegung in diese Rich­
tung hat bereits begonnen und sie 
gewinnt immer mehr an Schwung. 
Die Veränderung des politischen 
Klimas hat eine beträchtliche Redu­
zierung der in Europa konzentrier­
ten Militärmacht nach sich gezogen. 
Die Politisierung der Organisation 
des Warschauer Vertrages und der 
NATO läßt auf die Tagesordnung 
die Bildung von europäischen Si­
cherheitsstrukturen außerhalb der 
Blöcke entstehen. Die neue Etappe 
des Zusammenwirkens und der Zu­
sammenarbeit im KSZE-Rahmen 
macht schon heute eine Instifutiona 
lisierung dieses Prozesses aktuell 
und notwendig.

Die Erklärung von Helmut Kohl, 
von nun an des „Kanzlers aller 
Deutschen", wonach das vereinte 
Deutschland keine Quelle von Be­
sorgnis, sondern ein Faktor der 
Stabilität in Mitteleuropa sein wird, 
sowie die vom Bundesaußenmini­

ster Hans-Dietrich Genscher wieder, 
holten Versicherungen, wonach die 
Deutschen ihr gewachsenes wirt­
schaftliches und politisches Poten­
tial zum Wohle der Völker und 
nicht zu deren Schaden benutzen 
wollen, können nur begrüßt wer­
den. Von nun an, da für Deutschland 
ein neuer Count Down begonnen 
hat, werden diese Worte an den 
Taten geprüft. Und dann wird klar, 
ob ein neuer Count Down auch 
für Europa begonnen hat.

Alexander ANZIFEROW, 
TASS-Kommenfafor

dar- 
ge- 

slch
funden. Die Arbeiter hätten 
über Jedoch Stillschweigen 
wahrt und die Münzen unter 
aufgeteilt. Erst als einer von 1h 
nen seinen Münzenantell veräu­
ßern wollte und dabei mit einem 
Juwelier In Streit geriet, sei die 
Entdeckung bekannt geworden. 
Geschäftstüchtige Finder wurden 
von der Polizei festgenommen, 
die auch den größten Teil der 
Münzen sicherstellen konnte.

In wenigen Zeilei

WARSCHAU Dte polnische 
Regierung hat einseitig beschlos­
sen. im grenznahen Verkehr die 
Visumspflicht für Deutsche auf­
zuheben. Ministerpräsident Ta- 
deusz Mazowlecki sagte Im Fern­
sehen, er hoffe, daß man in Ver­
handlungen mit Deutschland bis 
Ende Oktober die gleiche Ent­
scheidung für polnische Bürger 
bewirkt. Die allgemeine Visums­
pflicht war vom 3. Oktober an 
von beiden Selten eingeführt 
worden. Mazowlecki versicherte, 
er wolle in der Frage der Visums­
pflicht für die Polen keine feind­
liche Haltung sehen. Manche 
Länder versuchten auf diese Wel­
se den Handel und die Schwarz­
arbeit zu bekämpfen. Polen wer­
de sich bemühen, diese Erschei­
nungen Im Griff zu halten

VENEDIG. Großbritannien hat 
auch weiter starke Vorbehalte 
gegen die Stärkung der EG- 
Kompetenzen In der Außenpoli­
tik. Dies hat Minister Hurd nach 
Angaben von Diplomaten beim 
Informellen EG-Außenminister 
treffen In Asolo deutlich ge­
macht. Hurd betonte, die einzel­
nen Staaten sollten in der Weit­
politik auch weiterhin eigene 
Initiativen ergreifen.

KABUL. Die afghanische Ar­
mee hat am Wochenende bei 
Säuberungsaktionen In der Um­
gebung von Kabul von Rebellen 
103 Boden-Boden-Raketen, über 
300 Minen und große Mengen 
Sprengstoff sichergestellt In 
der Provinz Kaplsa seien bei den 
Auseinandersetzungen mit Kräf­
ten der Islamischen Partei Af­
ghanistans 15 Oppositionelle ge­
tötet worden. Vier Kommandeu­
re der 
Kräfte wurden

regierungsfeindllchen 
festgenommen.

In weiten Tei-BUKAREST.
len Rumäniens herrscht akuter 
Wassermangel. In Bukarest und 
anderen Großstädten Ist die Was­
serversorgung der Bevölkerung 
nur noch stundenweise gewähr­
leistet.

Dle Auswahl .Panorama“ wur­
de aus den Materialien der TASS 
und ADN vorbereitet
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Wiedersehen nach 53 Jahren
Mein Namensvetter Emanuel 

Steinmetz und ich hatten uns vor 
rund 53 Jahren im September 
1937 im Dorf Seelmann an der 
Wolga zum letzten Mal gesehen. 
Wir warèn sehr befreundet, lern­
ten gemeinsam in der Seelmanner 
Lehrerfachschule. waren alle 
blutjung, fleißig und hatten alle 
das feste Ziel, Bildung zu bekom­
men, Lehrer zu werden und dann 
ins Dorf zu fahren und das Wis­
sen weiterzuvermitteln. Alles 
kam dann in eine Sackgasse, und 
unsere Pläne mußten scheitern. 
Es begann der schreckliche 
Krieg, und bald danach erschien 
der grausame Stallnsche Erlaß 
vom 28. August 1941.

Ich wurde 1940 im Januar zum 
Dienst in der Roten Armee eln- 
berufen, am 29. August 1941 im 
Zusammenhang mit dem Erlaß 
aus der 1. Saratower Panzersohu- 
le entlassen und fuhr zur Fami­
lie. Mußte dann fünf verfluchte 
Jahre in der Trudarmee ver­
bringen. Mein Namensvetter Ema­
nuel hatte noch vor dem Krieg 
als Direktor der Mittelschule in 

dem großen Dorf Brabander an 
der Wolga gearbeitet. Auch er 
mußte die Trudarmee durchma­
chen, die Berlja-Lager sind ihm 
gut bekannt. Er baute an einem 
Hüttenwerk im Gebiet Swerd­
lowsk mit.

Später bezog Emanuel das 
Pädagogische Institut in Swerd­
lowsk und absolvierte es mit Aus­
zeichnung. Dann war er lange 
Jahre Lehrer und Schuldirektor 
im Dorf Binjki, Gebiet Swerd­
lowsk. Jetzt ist er schon auch 
Rentner — „gleiche Binder, 
gleiche Kappen” heißt es Ja in 
einem deutschen Sprichwort.

tar Derbissalijew. 20.00 Informations­
programm „Kasachstan". 20.40 Kon­
zert. 21.30 Moskau. Zeit. 22.00 Alma- 
Ata. Fernsehreportage vom Feierple­
num, gewidmet dem 70. Jahrestag der 
Gründung der Kasachischen SSR. Ab­
schließend — Konzert.

Freitag

Sonnabend

Schönheit wird die Welt erretten
Einmal fragte der Enkel seinen Großvater: „Was ist Schön­

heit?”
„Die Schönheit Ist In dir und um dich”, antwortete der Alte. 

Dann fügte er nachdenklich, hinzu: „Siehst du, wie In der Blume ein 
Herz pocht, so Ist auch die Schönheit zu dir gekommen.“

(Aus dem Gästebuch der Fotoausstellung)

Habt Ihr nicht bemerkt, daß 
wir In der letzten Zelt irgendwie 
anders geworden sind? Ist das Le­
ben so schön, oder ist unsere 
Seele so arm geworden? Einmal 
sind wir extrem aktiv, das andere 
Mal äußerst passiv. Sensationen 
überraschen uns auf Schritt und 
Tritt. Hier fand ein Schönheits­
wettbewerb statt, dort erklärten 
die Fahrer eines Stadtverkehrs­
betriebs einen Warnstreik. Es 
gibt so viele Überraschungen, 
daß man das Alltägliche und Ge­
wohnte oft vergißt.

...Diese Fotoausstellung war 
keine so große Sensation wie 
z. B. der Fotowettbewerb „Die 
Schönheit Moskaus", dessen Teil­
nehmer mit kostbaren Preisen 
ausgezeichnet wurden. Viele 
Stadteinwohner gehen an Ihr täg­
lich vorbei, oft ohne zu ahnen, 
was das für eine Ausstellung Ist.

Manche aber, die mehr Neu­
gier bekunden, haben bestimmt 
in der Gogolstraße 75 einen un­
vollendeten kleinen Bau mit ei­
nem Eisengitter bemerkt. Hier 
hat der talentierte Fotograf Bal­
ramall Chalafow seine Bilder 
ausgestellt. Warum hier, und 
nicht woanders, davon später. Zu­
erst aber wollen wir der Einla­
dung folgen und hineingehen, um 
so mehr als uns die Plakate am 
Eingang willkommen heißen.

Der Meister kommt uns selbst 
entgegen, und wir beginnen uns 
mit seinem Schaffen bekanntzu­
machen. Seine Werke unterschei­
den sich von denen anderer Foto­
grafen. Es wäre aber eine Sün­

So gingen unsere Wege auf 
viele Jahre auseinander. Von 
Emanuel wußte ich bis 1957 
nichts. Dann erfuhr ich durch 
das ..Neue Leben” seine Adresse 
und schrieb ihm. Es entstand 
selbstverständlich ein lebhafter 
Briefwechsel. Wir luden uns 
auch gegenseitig ein, aber Immer 
kam etwas dazwischen. Aber 
endlich kam doch der glückliche 
Tag....

..Hast mich wohl nicht er­
kannt, Jascha?” Und wir fielen 
uns in die Arme, Tränen der 
Freude standen uns in den Au­
gen. So haben wir alten Jugend­
freunde uns nach 53 Jahren wie­
der getroffen.

Emanuel trägt das Abzeichen 
„Verdienter Lehrer der RSFSR” 
und viele Medaillen. Die sieben 
Tage, die Emanuel bei mir ver­
brachte, verliefen sehr schnell. 
Jeder Tag lieferte uns neue Erin­
nerungen aus dem Leben an der 
Wolga, aus den schweren Kriegs- 
Jahren. aus der Trudarmee. Alte 
Studentenfotos wurden betrach­
tet, wir erinnerten uns an viele 

ehemalige Studenten der Seel­
manner Lehrerfachschule und ih­
re Pädagogen. Es waren schöne 
Tage des Beisammenseins — es 
wurde viel erzählt, viel gelacht, 
aber auch geweint, besonders, 
wenn man an die Tage, die wir 
in den Berijas-Lagern verbracht 
hatten, zurückdachte.

Ich bitte die werte Redak­
tion, diese Zellen und das Foto 
in der „Freundschaft” zu ver­
öffentlichen. Mein Freund Ema­
nuel ist links von mir.

Jacob STEINMETZ 
Pawlodar

de zu behaupten, seinen Bildern 
hafte Pornographie an. Das ha­
ben aber schon mal einige hoch­
gestellte Persönlichkeiten ge­
äußert, die sich in der Kunst 
selbstverständlich schlecht aus­
kennen.

Jedes der Bilder drückt seine 
Idee aus, es zeigt Schönheit un­
serer Erde, aber auch unsere 
Angst vor einer ökologischen Ka­
tastrophe. Nicht umsonst heißt die 
Ausstellung „Schmerz des Pla­
neten”. Jedes Bild Ist aus vielen 
Details so kombiniert, daß es ei­
nen ganz bestimmten Inhalt be­
kommt. Das war eine äußerst 
komplizierte und zeitraubende 
Arbeit, aus mehreren Negativen 
ein Kombifoto zu machen, und 
nicht Jeder Fotograf beschäftigt 
sich mit so etwas. Tagelang sucht 
man nach dem Objekt und dann 
verwirklicht man die Idee Im 
Bild.

„Die Schönheit unserer Erde 
ist der Ausdruck der Harmonie 
des Menschen mit der Natur. Sie 
erscheint, wandelt sich und ver­
schwindet, denn die Schönheit 
selbst ist ein menschlicher Be­
griff. Die Erde ohne Menschen 
wäre trübselig. Nur im Menschen 
liegt der Sinn und die Schön­
heit des Planeten. Die Natur Ist 
die Mutter des Menschen und 
auch der Schönheit.”

Die Figur einer Frau, der Mut­
ter Erde Ist ein integrierender 
Bestandteil aller Sujets. Die nack­
te Frau ist für den Meister ein 
Symbol der menschlichen Schön­
heit und der seelischen Rein­

Am Vorabend des Welfmusiktages ist im 
Kulturleben der Republik ein bedeutendes Er­
eignis eingetrefen — das Staatliche Blasor­
chester der Kasachischen SSR hat seine erste 
Konzertsaison eröffnet.

Das junge schöpferische Kollektiv bestehl 
völlig aus Studenten des Staatlichen Konserva- 
foriums-„Kurmangasy''. Und das ist eine Ge­

währ dafür, daß das neue Orchester eine gro­
ße Zukunft hat. In unserem Land gibt es we­
niger als zehn solche Orchester, und in Ka­
sachstan ist ein solches zum erstenmal ge­
gründet worden.

Unter der künstlerischen Leitung des Chef­
dirigenfen Kanat Achmetow haben sich die 
Musiker etwa ein halbes Jahr lang darauf

vorbereitet. Ihre Arbeit hat ein unterhaltsames 
Programm ergeben, das die Musikfreunde 
schon im ersten Konzert richtig einschätzen 
konnten. Im Repertoire des Blasorchesters ste­
hen heule bekannte, zur Klassik gewordene 
Werke von J. S. Bach, F. von Suppe und J. 
Strauß. Neben ihnen wurden in das umfassen­
de Repertoire des Orchesters Werke der ka­

sachischen nationalen Musik und der moder­
nen Autoren aufgenommen.

Unsere Bilder: Philippe Langlet (Frankreich) 
demonstriert seine Kunst.

Am Pult steht der künstlerische Leiter und 
Chefdirigent des Orchesters Kanat Achmetow.

Fotos: KasTAG

Schwänke der Reformationszeit
und deutsche Volksbücher

sind im Verlag „Chudoshest- 
wennaja literatura" erschienen. 
Der Sammelband enthält lehrrei­
che und spannende Schwänke 
aus dem 15. —16. Jahrhundert so­
wie weit und breit bekannte deut­
sche Volksbücher, darunter 
„Fortunatus”, „Das Buch vom 
Doktor Faustus", „Schildbürger".

Die Volksbücher sind bekannt­
lich eine Art Erzählllteratur, die 
auf verschiedenartige Prosadich­
tung des 15. und 16. Jahrhun­
derts zurückgeht. Die Bezeich­
nung wurde von J. J. Görres 
(„Die teutschen Volksbücher”, 
1807) in Anlehnung an J. G. 
Herders Volksliedbegriff gebil­
det. Die Volksbücher, ursprüng­
lich zur Befriedigung des Un­
ter haltungsbedürfnisses der adlie- 
gen und bürgerlichen Oberschich­

heit. Man muß nur aufmerksamer 
sehen, um sich davon zu überzeu­
gen.

Die Arbeiten von Balramall 
Chalafow sind Meisterwerke, die 
auf mehreren Fotoausstellungen 
die größte Sympathie der Zu­
schauer erwarben.

Vor kurzem besuchten Mitar­
beiter des Jugoslawischen Fern­
sehens die Ausstellung, auf die 
sie einen großen Eindruck mach­
te. Die Fernsehleute drehten über 
sie einen Kurzfilm und haben ein 
Dutzend Aufnahmen nach Jugos­
lawien mitgenommen. Über 20 
Fotos wunden vor kurzem in die 
BRD gebracht. Dort wird man 
diese Werke bestimmt anerken­
nen. Und hier, in Alma-Ata?

Hier muß er mit seiner Aus­
stellung elend In einem Winkel 
hausen, der für diesen Zweck 
überhaupt nicht geeignet ist. 
Schon mehr als ein Jahr lang 
setzt er sich für die Eröffnung 
eines echten Fotokunstsalons in 
der Kasachstaner Metropole ein. 
Chalafow möchte den Raum so 
einrichten, daß die Besucher hier 
die menschliche Schönheit unter 
Begleitung der Musik von Bach, 
Beethoven, Mozart und anderen 
Komponisten kennenlernen. Mu­
sik und Licht schenkt er beim 
Betrachten der Bilder besondere 
Aufmerksamkeit. Bis Jetzt aber 
muß er allerlei Instanzen von der 
Notwendigkeit dieses Unterneh­
mens überzeugen, vor allem die 
Hauptverwaltung für Architektur 
und das Rayonexekutivkomitee. 
Sie geben Jedoch keine Einwilli­
gung zur Erweiterung des Baus.

Früher war hier eine leere 
Stelle, durch die der Zug­
wind wehte und bejahrte Ein­
wohner ärgerte. Mit Hilfe der 
Kooperative „Ampersent” Ist es 
Chalafow gelungen, auf dieser 

ten gedacht, die der kunstvoll 
idealisierten Epik der mittelhoch­
deutschen Zelt kein Verständnis 
mehr entgegenbrachten, wurden 
mit wachsendem Bildungsan­
spruch und erstarkendem Selbst­
bewußtsein des Bürgertums, ver­
bunden mit dem Aufschwung der 
Buchdruckerkunst, bald zum be­
gehrten Lesestoff breiter Schlch- 
ten. Die Stoffe entnahmen die 
meisten unbekannten Verfasser 
den untenschiedlichten Quellen.

Das Buch ist in russischer 
Übersetzung in der Reihe „Bi­
bliothek der Renaissanceliteratur” 
in einer Auflagenhöhe von 
200 000 Exemplaren herausgege­
ben worden.

Tatjana ANDREJEWA

Moskau

Stelle einen kleinen Bau zu er­
richten. Das gefiel aber der Be­
zirksleitung nicht, und es wurde 
verordnet, alles abzureißen. Die 
Einwohner der naheliegenden 
Häuser richteten an das Exe­
kutivkomitee ein Protestschrei- 

'ben, und der Beschluß wurde 
rückgängig gemacht. Balramall 
bittet Jetzt um die Erweiterung 
des Raumes. Man hat ihm erlaubt, 
den Raum nur um 3,5 Meter zu 
vergrößern. Dabei bleibt noch 
eine Fläche unbebaut, die Trin­
ker entweder zu Saufzwecken 
oder zum Austreten benutzen.

Das Ganze dauert schon seit 
Mai, alles bleibt aber ergebnis­
los. Auch die Kooperative Heß 
das begonnene Unternehmen fal­
len. Inzwischen wurde Chalafow 
dreimal bestohlen, 500 Bilder 
waren dabei verschwunden.

Im Laufe von neun Monaten 
konnte er dabei keine Arbeit 
finden. Früher war er in einem 
Dienstleistungskombinat tätig, 
aber minderwertige Fotos, die 
uns manche „Fotomeister” anbie­
ten, wollte er nicht machen. Er 
wurde entlassen. Seine Arbeits­
einkünfte sind heutzutage sehr 
bescheiden, aber er überweist 
trotzdem 15% davon an Invali­
den. Daher halte ich es nicht für 
anstößig, daß der Eintritt hier ei­
nen Rubel kostet.

Im Gästebuch las ich folgen­
des:

„Gott sei Dank, daß er uns 
solch einen Meister gegeben hat. 
Verdammt seien Deine Felndel 
Deine Gönner mögen gesegnet 
werden!”

Heinrich AURAS, 
Korrespondent 

„der „Freundschaft” 
Alma-Ata
Unsere Bilder:
1. Selbstbildnis;
2. „Die Gesellschaft ohne Zu­

kunft”:

Fotos: Balramall Chalafow

Kulturmosaik
Ausstellung 

eines Bildhauers
Mit großem Erfolg verlief im 

Museum der Künste in Petro- 
pawlowsk die Ausstellung des 
Frelzeltblldhauers A. P. Tscher- 
nuchin. Aus ganz ungewöhnlichen 
Stoffen — Baumwurzeln und 
-zweigen, Pilzen und Knochen — 
fertigte er verschiedene Schnitz­
figuren an.

Ein Spielstädtchen 
für Kinder

Von früh bis spät geht es im 
„Kinderstädtchen” auf dem Abai- 
Boulevard in AJagus, Gebiet Se- 
mlpalatinsk, lustig zu. Den Kin­
dern gefallen besonders die At­
traktionen „Russische Schau­
keln” und „Drehende Stühle”.

Auf den „Straßen” des Städt­
chens begegnen den Kindern 
mit Schnitzereien geschmückte 
Turmhäuser, hohe Türme, Recken 
und Rosse. Alles ist aus Holz 
gefertigt.

Das Städtchen haben für die 
Kinder die Mitarbeiter der Alma- 
Ataer Kooperative „Oju” er­
richtet.

12. Oktober
Moskau. 7.00 120 Minuten 9.00 

Den Musikern über die Musik. Die 
Begegnung mit den Preisträgern des 
internationalen Wettbewerbs 
N. Korsakowa. 9.40 Skizzen 
über Arbat. Spiel film. Altes 
Haus. 1. Folge. Das Erbe. 2. Folge. 
12.10 Nicht nur für Sechzehnjährige... 
13.00—13.40 Zeit. 16.15 Es singt der 
russische Chor „Wesnjanka" (Kli­
mowsk). 16.25 Oberst der Reserve. 
Dokumentarfilm. 17.15 Ein Ge­
spräch mit dem Computer. 18.00 Es 
spielt der Preisträger des internatio­
nalen P. Wladigerow-Wettbewerbs. 
F. Adygeshal-Sade. 18.15 Listige 
Starts. 19.00 Briefe aus Amerika. 1. 
Folge. 19.50 Die Schwanentreue. Der 
Sänger und Komponist J. Martynow. 
20.30 Stehe nicht im Weg. Spiel­
film (Bulgarien). 21.30 Zeit. 22.00 
Collage. 22.05 Das Innenministerium 
der UdSSR teilt mit. 22.20 Es war... 
22.40 Programm „WID". 01.40—02.05 
Nachrichtendienst.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Populärwis­
senschaftlicher Film. 9.35 (10.35) Li­
teratur. 5. Klasse. Märchen von H. 
Ch. Andersen. 10.Ö5 Englisch für Sie. 
1. Lehrjahr. 11.05 Englisch für Sie. 2. 
Lehrjahr. 11.35 (12.35) Geschichte. 8. 
Klasse. Russische Chronik. 12.05 Ma­
ma, Papa und ich. 13.05 Arme Ma­
scha. Spielfilm. 2. Folge 14.15 Zirkus 
auf dem Wasser. 15.05 Ein Taigamo­
nolog. Dokumentarfilm. 15.15—15.25 
Blaue Nächte. 2. Folge. 17.30 Kon­
zert, gewidmet dem 100. Geburtstag 
d§s Volkskünstlers der UdSSR A. W. 
Sweschnikow. 18.40 Ohne Furcht und 
Tadel, Dokumentarfilm. 19.00 Zeit. 
19.30 Eine Begegnung jm Konzertstu­
dio Ostankino mit dem Verdienten 
Trainer der UdSSR A.Gomelski. 20.25 
Collage. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 
20.45 Wo liegt das Geld? Dokumen­
tarfilm. 21.10 Sport für alle. 21.25 
Konzert des Staatlichen Gesang- und 
Tanzensembles „Baikal" der ASSR 
Burjatien. 22.10 Auf der Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 22.10 
Die Chronik der Tagung des Ober­
sten Sowjets der RSFSR. 23.40 Das 
Schicksal. Spielfilm. 1. und 2. Folge.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus- 
sichsch. 12.00 Tagesgeschehen. 12.10 
Arabische Graphik. 12.20 Die Wun­
dertäter. Spielfilm. 2. Folge. 13.35 
Schabyt. Der Komponist Bachytschan 
Baikadamow. 14.25 Bir gumyr. 14.45 
Tschokan Walichanow. Spielfilm. 2. 
Folge. 16.00 Konzert. 18.25 Zum 70. 
Jahrestag der Gründung der Kasachi­
schen SSR. Uralgebiel heute. In Ka­
sachisch und Russisch. 18.00 Zum 
Jahrestag der Gründung der Kasachi­
schen SSR. Durch Kasachstan. 18.35 
*rabische Graphik. 18.45 Nachrichten. 
18.50 Die Gemeinschaft. 19.50 Absa-

Programmvorschau 
des Deutschen Radios

Alma-Ata
Wir senden am Dienstag, Donnerstag und Freitag von 14.00 

bis 14.30, am Mittwoch von 21.30 bis 22 und am Samstag von 
16 bis 16.45 Alma-Ataer Zeit. Wellenlängen: 25,10 m; 30,67 m 
48,54 m; 66,01 m; 1667 m. Frequenzen: 1950kHz; 9780kHz; 
6180 kHz; 4545 kHz; 180 kHz.

Am Dienstag sprechen wir zu­
nächst zu einem für uns alle ak­
tuellen Thema, und zwar über die 
abschließende Etappe der Ernte­
bergung. Es berichten unsere 
Korrespondenten aus den Nordge­
bieten unserer Republik—Pawlo­
dar und Petropawlowsk. Nach 
diesen Berichten kommt bei uns 
die Zeitung „Freundschaft" wie­
der zu Wort. Ihr Vertreter Alex­
ander Haas erzählt über die 
wichtigsten Publikationen der 
Ausgabe, und damit klingt die 
Dienstagssendung aus.

Belm „Abendtreff” am Mitt­
woch erwarten wir diesmal unse­
re jungen Freunde, zunächst 
aber die jüngsten. Wir laden sie 
für einige Minuten in die sohöne 
Märchenwelt ein. Danach hören 
Sie Journalistik-Studenten an un­
serem Mikrophon. Inina Ehrlich 
spricht mit Viktor Stumpf; dabei 
gehl es um ihr Praktikum wäh­

13. Oktober
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.00 

Sport für alle. 9.15 Die Volkskunst 
der Völker der UdSSR. 9.45 Mama, 
Papa und ich. 10.15 Lebe wohl Erdei 
11.15 Chassan-Arbakesch. Spielfilm. 
12.50 Es singt das Folkreensemble 
„Malanka" (Moskau). 13.05 Es tritt 
der Leiter der GAI-Oberverwaltung 
der UdSSR B. A. Korjakowzew. 13.35 
Burda Moden empfiehlt... 14.05 Der 
Partner. Kommerzkurrier. 14.35 Sen­
dung über Volksgewerbe der UdSSR. 
15.05 Unter dem Zeichen „P". 16.05 
Konzert. 17.30 Der große Tierbändi­
ger. Spielfilm für Kinder. 18.45 In­
ternationales Panorama. 19.30 Zei­
chentrickfilm. 19.40 Unterhaltungs­
abend. 21.30 Zeit. 22.00 Die Chronik 
der Schach-WM. 22.15 In der Regie­
rung der UdSSR. 22.25 Ein Damenbe­
such. Spielfilm. 1. und 2. Folge. 00.55 
Parlamentsnachrichten Rußlands. 01.10 
— 02.25 Rock um Europa. Konzert 
aus Rotterdamm.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.50 Zeichentrick­
film. 9.00 Es singt Suchra Scharifilli- 
na. 9.25 Dokumentarfilme. 9.50 Rus­
sische Sprache. 10.15 Collage. 10.30 
Der Bewahrer alter Bücher. Dokumen­
tarfilm über M. I. Tschuwanow. 10.40 
Ein Genie meines Volkes. Dokumen­
tarfilm. „Über das Leben der kirgisi­
schen Bevölkerung in Tadshikistan“, 
11.30 Der Herbst. Musiksendung aus 
der Reihe „Jahreszeiten". 12.35 Es 
spielt K. Jablonski (Klavier). 13.00 
Die Gemeinschaft. 21.00 Gute Nacht, 
Kinder! 21.30 Zeit. 22.30 Auf der Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR. 23.00 Die Chronik der Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
RSFSR. 23.30 Fußball. UdSSR- 
FußballmeisterschaH. ZSKA-Mefallist. 
00.15 Macht euch bekannt: Nichttra­
ditionelle Sportarten. 01.20—02.40 
Die Ängst. Spielfilm.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 9.00 Zeichentrickfilm. 9.25 Sta­
fette. 9.55 Murager. 11,15 Scharuska 
schyk, schas kairat (Sportprogramm). 
12.05 Spielfilm. 13.40 Konzert. In 
Kasachisch. 14.10 Schandaussy. 15.10 
Übergang zur Marktwirtschaft. Kasach­
staner Variante. 16.00 Shyr schasy- 
myn schuregimnen. Der Dichter Ma­
ral Iskakow. 16.10 Die Reue. Spiel­
film. 1. Folge. 17.25 Tagesgesche­
hen. .18.15 Inkar konija, Kudaibergen 
Kasybekow. 19.00 Informafionspro- 
gramm „Kasachstan". 19.20 Der „Ta­
mascha"- Sendung zufolge. In Rus­
sisch. 20.00 Informationsprogramm 

rend der Sommerferien. Auch ei­
nige neugebackenen Studenten 
nehmen an dieser Sendung teil. 
Vom den Eindrücken wird die Re­
de auch weiter sein, und zwar der 
Schüler aus der BRD, die bei uns 
in Alma-Ata noch einen Monat 
lang bleiben werden. Dies zur 
Sendung am Mittwoch. Und am 
Dienstag bieten wir Ihnen, wer­
te Hörer, eine Porträtsendunp^ 
über die Volkskünstlerin d 
UdSSR Bibigul Tulegenowa; wk . 
hoffen, daß sie ganz gut am Plat­
ze sein wird in diesen Tagen, da 
wir das 70Jährige Jubiläum un­
serer Republik begehen. Die 
Freitagssendung fällt diesmal aus, 
und Sie hören dann am Samstag 
um 16 Uhr Alma-Ataer Zeit wie- 
dennal Lieder, die Sie bei uns 
bestellt haben. Wir wünschen Ih­
nen Spaß.

Saure L1KJOROWA

„Kasachstan" 20.20 Vor der Tagung. 
Pressekonferenz des Vorsitzenden 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR J. M. Assanbajew. 21,00 
Fernsehen Kasachstans: gestern, heu­
le, morgen. 21.25 Jahreszeiten. Okto- i 
ber. 21.30 Moskau. Zeit. 22.00 Alma- I 
Ata. Der weiße Schamane. 3teiliger | 
Spielfilm. 1. Folge. 23.15 Konzert. 
01.10 Wir laden zu „Tamascha" ein.

Sonntag
14. Oktober

Moskau. 8.30 Rhythmische Gymna­
stik. 9.00 Sportlotto-Gewinnzahlen. 
9.15 Von Morgen an. 10.15 Im Dien­
ste des Vaterlandes. 11.15 Unterhal­
tungsprogramm. 11.45 Rund um die 
Well. 12.45 Gesundheit. 13.30 Zei­
chentrickfilm. 14.40 Fernsehfofowett- 
bewerb. Die Erde — unser gemein­
sames Haus. 14.45 Pädagogik für al­
le. 16.30 Sendung fürs Dorf. 17.40 
Marathon 15. 16.15 Die Fatalzeichen. 
Dokumentarfilm. 19.30 Zeichentrick­
film. 19.55 Mit unbewaffnetem Auge. 
Spielfilm (USA). 21.30 Zeit. 22.00 
Über das Einfache und Ewige. 22.15 
P. I. Tschaikowski. 100 Romanzen. 
22.30 Muppet-Show. Konzertfilm. 3. 
und 4. Folge. (Großbritannien). 
23.20—00.15 Eine Quote für Jeanna 
d'Arc.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.50 Zeichentrick­
filme. 9.15 Konzert des Akademischen 
russischen Orchesters der Volksinstru­
mente. 9.45 Rörich. Filme des Regis­
seurs J. Beljankin. 10.55 Mirgorod 
und seine Bewohner. N. W. Gogol. 
Spielfilm. 1. und 2. Folge. 13.10 Der 
Planet. 14.15 Sowjetrußland. 16.45 
Die Geiseln. Dokumentarfilm. 17.35 
Der Schriftsteller V. Pikul. 18.30 Rau- 
bifschi-90. Dokumentarfilm. 18.45 Ein 
Fernsehabend des Komponisten J. 
Ptifschkin. 20.30 Guten Nacht, Kinder! 
20.45 Ich singe im Chor. 21.30 Zeit. 
22.00 Die Chronik der Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 23.00 
Iwan Mossuchin und andere. Spiel­
film. 24.00—02.20 Es singt J. Iglesias 
(Spanien).

Alma-Ata. 9.00 Kaiyrly fan! 10.00 
Zeichentrickfilme 10.35 Gute Launel 
Konzert. 11.00 Sport aleminde. 11.30 
Die Jugendlichen und die Rauschgift. 
13.00 Konzert der Preisträger des 
Kurmangasy-Wettbewerbs. 14.10 Die 
Reue. Spielfilm. 2. Folge. In Russisch. 
15.30 Werbung. 15.45 Zeichentrick­
film. 16.00 Der Künstler upd die 
Zeit. Ober den Schaffensweg des 
uigurischen Malers G. Aschymow. 
16.30 Der weiße Schamane. Spiel­
film. 2. Folge. 17.45 Konzert 18.20 
Guten Abendl Sendung In Deutsch. 
19.00 Kasachstan: Panorama der Wo­
che. In Kasachisch. 19.25 Märchen 
der Völker der UdSSR. 19.45 Kon­
zert. 20.00 Kasachstan: Panorama der 
Woche. 20.20 Zum 175. Geburtstag 
von Sujunbai Aronyly. 21.15 Die Rei­
se durch Kasachstan. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.00 Alma-Ata. Die Deputier­
ten ergreifen das Wort. Direktüber­
tragung.

Chefredakteur i. V. 
Jakob GERNER

Unsere Anschrift:

Kasaxcnaa CCP, 
480044, AnMa-Ara 

yn. M. Toptexoro, 50 
4-fc 3T>*

Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellvertretende Chefredakteur — 33-92-91, 33-38-53; Redak- 
tlonssekretür — 33-37-77, Sekretariat — 33-34-37; Abteilungen: Ideologische Massenarbeit — 33-38-69, 
33-38-04; Ökonomik — 33-35-09; Wirtschaftsinformation — 33-25-02; Volksbildung — 33-37-62; Kultur — 
33-43-84; Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96; 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur — 33-45-56; 
Obersetzungsbüro — 33-26-62; Schreibbüro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84.

Unsere Korrespondentenbüros: Dshambul — 5-19-02; Kustanal — 5-34-40; Pawlodar — 46-88-33; Petro- 
pawlowsk — 6-53-62; Zelinograd — 2-64-49.

«<t>PO n HAUlA<t»T> 
HHAEKC 65414

BwzoflHT ewreAHeaHO, xpowe 
aocxpeceHbfl x noHeflenuHMK«

OpAeHB TpyflOBoro 
KpacHoro 3H8MeHM 

THnorparpMH MsflaTenbCTBa 
L(K KoMuapTMM KasaxcTBHa 

480044, np. JleHMHB, 2/4

fasera orneMaraHa 
o4>cothwm 

cnocoOoM
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M 1 2 34- 5 6 78 9 10
n 1 2 3*J 6 7 8 9 10

3axa3 11970.
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